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Amtliche Bekanntmachungen.
Gemäß der Verfügung des Mavechal Commandant en

gtzes des Armöes Allstes ist der behördliche Briefverkehr in
allen Richtungen gestattet. Jedoch bleiben die seither im
Bereiche der X . Armee gültigen Zenfuvbestinnnungen be-
Gehen.

Demgemäß müssen alle behördlichen Briese wie seither
Km den französischen Administratoren geprüft werden.

St . Goarshausen le 10. Avril 1919.
L'Administrateur militaire.

gez. G. H. M o n o d.
Wird den Herren Bürgermeistern des Kreises und den

Mrigen Behörden zur Kenntnis und Beachtung mitgeteilr.
St . Goarshausen , den 10. April 1919.

Der Landrat.
. , Z V.: Zau ».

Auf r u f!
Durch die Aufhebung der Verordnungen über Erfassung

und Bewirtschaftung der Eier find die Preise der Eier so
gestiegen und die Eier selbst so schwer erhältlich geworden,
.daß es den minderbemittelten Kreiseinwohnern , zumal
wenn es sich um größere Familien handelt , unmöglich ist,
Hier zu erwerben ; auch ist die Versorgung der Kranken in

. .den Städten in Frage gestellt, und all dies gerade jetzt in
einer Zeit, in der sonst Eier billig und in großen Mengen
zur Verfügung standen. Durch diese Umstände ist eine Er¬
schwerung in der Lebenshaltung eines großen Teiles un--

,Jener Volksgenosseneingetreten , deren Beseitigung uns al --
fen, soll nicht eine Gefährdung des Gemeinwohles durch
Unruhen eintreten , sehr am Herzen liegen muß.

Es ergeht daher an alle Hühnerhalter die dringende
Bitte durch freiwillige Abgabe von Eiern mitzuhelsen , die
-große Not zu beseitigen.

Die Eier sollen gegen Bezahlung bis zu 40 Pfg . das
Stück bei den Bürgermeistern abgegeben werden , die die
Anzahl der abgegebenen Eier nach der Kreissammelstelle
melden. Diese läßt die Eier abholen und zur Verteilung
an die Städte weiter gehen. Ein Teil der Eier soll den
Kranken des Kreises zugewiesen werden.

St . Goarshausen , den 14. April 1919.
Der Landrat des Kreises St . Goarshausen.

, _ I - V.: Zaun. _
Die nächste Mutterberatungsstunde findet in der Frei¬

herr vont Stein -Schule zu Oberlahnstein am
Donnerstag , den 24. April 1919,

nachmittags von 4 Vs Uhr ab,
wo der leitende Arzt den Müttern unentgeltlichen Rat

m der Pflege und Ernährung ihrer Kinder erteilen wird.
«t . Goarshausen , den 15. April 1919.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
___ D r . Zaun,  Regierungsrat.

Die nächste Mutterberatungsstunde findet im Deutschen
Haus in Camp >am

Freitag den 25. April 1919,
nachmittags von 4 Uhr ab,

statt, wo der leitende Arzt den Müttern unentgeltlichen Rat
»n der Pflege und Ernährung ihrer Kinder erteilen wird.

-t Goarshausen , den 15'. April 1919.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

_ _ Dr . Zaun,  Regierungsrat.
Wahl des Landwirts Nikolaus S ch neide r-

ahlhenn zum Bürgermeister der Gemeinde Dahlheim auf
gesetzlrche Amtsdauer von 8 Jahren ist in Gemäßheit

Word ^F) ^6 -wtindeordnnng von mir bestätigt

dt . Goarshausen , den 15. April 1919.
Der Landrat

I - B .: Zaun.

je einem Pferde des Landwirts Phil . Karl Maus
V -löchern  und der Mw . Phil . Becker zu Bornich wurde die

ar.de festgestellt. Die erforderlichen Schutzma s'.regeln
lind angeordnet

St . Goarshausen , den ll . April 1919.
Der Landrat.

I . V.: Zaun.

PoIUifdie Tkdsridifeu.
Die Fricdensverhündlungen und wir.

Mit den in Paris gefaßten Sicherungsbeschlüssen schei-
- - ie Porfriedensbediuaunaen dahin formuliert worden

* lern, daß die
Zukunft des Rheinlands

in der Neutralisierung des linken Rheinufers liegt . Die
Meldungen der letzten Tage ließen, wenn auch noch nichts
Offiziöses vorliegt , mit aller Deutlichkeit hierauf schließen.
Pariser Blätter berichten sogar, daß in diese Neutralisie¬
rung sogar ein Teil des rechten Rheinufers hineinbezogen
werde und daß in den maßgebenden französischen Kreisen
hierüber größte Befriedigung herrsche. Ein Zweifel besteht
mithin über unser Schicksal wohl jetzt nicht mehr . In glei¬
cher Weise soll Ostschlesien neuttalisiert werden . Wie es
mit dem Friedenstermin steht, ist noch unsicher. Lloyd Ge¬
orge fuhr am Montag nach London, um am Dienstag über
die in der Konferenz festgelegten Bedingungen eine Erklä¬
rung abzugeben und kehrt Mittwoch früh nach Paris zurück,
um bei den letzten entscheidenden Handlungen der Kon¬
ferenz anwesend zu sein. Mithin kann bis Ostern die Ent¬
scheidung gefallen sein.

Was kann an diesen Entscheidungen die Botschaft Eberts
an das deutsche Volk ändern , in der er sich zu den Grund¬
sätzen eines Rechtsfriedens bekennt? Für uns wird sie viel¬
leicht ebenso bedeutungslos sein wie es die Aeußerungen
sind, die der Präsident des ReichsministeriumsScheidemcmn
in seiner letzten Rede in der Deutschen Nationalversamm¬
lung getan hat . Hier hat die Entente das entscheidende
Wort zu sprechen, und sie dürfte es in dem Sinne tun , als
sie es im Interesse ihrer Sicherung und nach ihrer Auffas¬
sung flir nöttg erachtet. Und doch war die Rede Scheide-
manns der Wiedergabe wert, weil sie das Bekenntnis der
Treue ablegt, der Treue zum Waffenstillftandsvertrag , der
Treue zum Volke selbst und der Treue gegen die Allgerneln-
heit im Sinne der Betätigung eines Geistes rückhaltloser
Versöhnung allen Völkern gegenüber. „Da gibt es keinen
Winkelzug und keine Hinterhältigkeit " . Im Innern ein
Sieg : gegen den Militarismus und hoffentlich auch bald
in dem Kampfe aus Leben und Tod gegen den Chauvinis¬
mus der Räterepublik um des Friedens willen . Nach außen
das Bekenntnis unseres ehrlichen Willens , an -dein zu
zweifeln, die kommunistischenErhebungen allerdings dem
Verbände manche Gelegenheit geben. Und deshalb : „Der
Friede ist in Gefahr ! Wacht auf, seht um euch, erkennt den
Abgrund , der sich vor euch, euren Kindern und unser aller
Zukunft auftut ! Hier darf es keine Parteiunterschiede ge¬
ben. Einig sein in Abwehr der Räterepublik , ein Sichzu-
sammenfinden in der großen, das ganze Volk zusammen-
sastenden Partei , deren einziger Programmsatz lauten muß:
Vor allem Frieden !" Schöne Worte ! Mögen die Taten
nicht minder schön ausfallen!

Frieden in Sicht!
Paris,  16 . April , Präsident Wilson hat im Namen

des Rats der Vier folgende Erklärung abgegeben: Infolge
der Tatsache, daß die Fragen , die bei Friedensschlnß mit
Deutschland geregelt werden müssen, ihrer vollkommenen
Lösung so nahe sind, daß die letzte Redaktton bald vollendet
sein wird , hat der Rat der Vier beschlossen, zu verkünden,
die deutschen Bevollmächtigten werden ersucht, am 25.
April mit den Vertretern der alliierten kriegführenden
Mächte in Versailles zusammenzukommen. \

Dies bedeutet nicht, daß die Beratung üb« alle Fragen,
die mit der Regelung des allgemeinen Friedens zniamrnen-
hängen , unterbrochen werden, oder daß die Beratung -dieser
Fragen verzögert wird . Man erwartet im Gegenteil , daß
jetzt bezüglich dieser Fragen ein schnellerer Fortschritt ge¬
macht ist, so daß man augenblicklich auch erwarten darf , daß
fte bald für die Endregelung bereit sein werden.

Zürich,  16 . April . Französische gut unterrichtete
Blätter versichern, daß alle Meldungen über die Deutsch¬
land zu stellenden Bedingungen glatt erfunden seien. Man
habe an maßgebender Stelle sich dahin geeinigt , die Frie¬
densbedingungen nicht vor dem Eintreffen und der Unter-
breitung an die deutschen Delegierten zu veröffentlichen.

Haag,  16 . April . Aus Paris wird berichtet, daß man
die Änkunft der deutschen Delegierten dort am Donnerstag,
24 . April , "rwartet.

Sobald Me Bedingungen endgültig seststehen, werden
sie den Staaten , aber nur denen mitgeteilt , die direkt daran
interessiert sind, also Belgien , Polen und der Tichecho-Slo-
wakei. Die anderen alliierten Staaten , -die keine gemein¬
same Grenze mit Deutschland haben, werden die Borfrie-
densbsdingungen erst in dem Augenblick desUnterschreibens
kennen lernen.

Berlin,  l6 . April . Die „Germania " meldet , daß,
wie die polnischen Verhältnisse im Vievcrrat in Paris jetzt
liegen, ein so früher Termin für die Berufung der deutschen

t Delegierten nach Versailles wie der 20. April nicht in Be¬
tracht kommen könne. Da Präsident Wilson Anfang Mai
Frankreich zu verlassen beabsichtige, wird angenommen , daß
er den Deutschen von den Bestimmungen des endgültigen
Friedensvertrag -es bereits Mitteilung gemacht und daß die
Regierung El -ert-Scheidemcmn die Zusicherung gegeben
habe, die Bedingungen ungesäumt anzunehmen.

r, f

Unversöhnt auseinander.
Berlin,  16 . April . Mit einem starken Krach zwi¬

schen Mehrheitssozialisten und Unabhängigen hat gestern
der Rätekongreß seine Arbeit geschlossen.

Der Streit entstand wegen der Besetzung des Zentral¬
rates 'Die Unabhängigen forderten mehr Mitglieder , als
ihnen unter Berücksichtigungder Stärke ihrer Anhänger¬
schaft zustand . Das lehnten die Mehrheitssozialisten ab.
Zu einer Einigung ist es bis jetzt nicht gekommen.

Kommunistenrepublik Bayern.
Nürnberg , 16 . April . Die Lage in München hat

sich im Laufe d"s Montags verschärft. Um den Bahnhof
tobten die Kämpfe hin und her. Die republikanische Sol-
datenschutzwehr mußte nach schwerem Kampf der Übermacht
weichen und zog sich auf ihre Verteidigungslinie zurück.
Dann wurde Artillerie aufgefahren, die den Hauptbahnhof
unter Artilleriefeuer hielt.

Bamberg,  16 . April . In München ist gestern die
kommunistische Regierung mit Dr . Lewin an der Spitze
ausgerufen worden . Nach den schweren Straßenkämpfe«
am Montag zwischen Spartakiden und Regierungstruppe«
ist gestern etwas Ruhe eingetreten.

Ministerpräsident Hoffmann ist mit dem Militärmimster
Schneppenhorst mit unbekanntem Ziel von Bamberg ab¬
gereist.

München,  16 . April . Der alte Zenttalrat ist aufge¬
löst und ein neuer Aktionsausschuß unter der Leitung Dr.
Lewins und der Rüsten Lewiner und Alexelrod gebildet.

Augsburg,  16 . April . Seit 1 Uhr nachmittags ist
'die direkte Telephonverbindung von München nach Augs¬
burg wieder bergsstellt . München befindet sich völlig in der
Hand der Kommunisten . Die Diktatur des Proletariats
ist aufgerichtet . Der Kampf um den Hauptbahnhos, der mit
Artillerie , Maschinengewehren, Handgranaten und Mineu-
werfern ausgeführt wurde , dauerte etwa drei Stunden und
hatte das Gepräge einer förmlichen Schlacht. Er forderte
etwa 150 Tote und Verwundete und endigte mit dem Siege
der Kommunisten . Die Regierungstruppen wurden ent¬
waffnet . Nach diesem Erfolge war das Schicksal der Stadt
besiegelt . Von einer offenen Gegenbewegung ist nichts zu
spüren . Die ganze Garnison steht jetzt im Dienste der neu
ousgerichteten Herrschaft des Proletariats Die Zahl der be¬
waffneten Arbeiter ist außerordentlich groß, so daß die
Kommunisten eine starke Macht hinter sich haben. In ganz
München herrscht Generalstreik. Alle Betriebe und-Geschäfte
sind geschlossen, der Straßenverkehr ruht , die Zeitungen er¬
scheinen nicht.

Die Lage in Mitteldeutschland.
Berlin,  16 . April . Die Stadt Braunschweig ist voll¬

ständig vom Verkehr abgeschnitten. Die Regierungstrup¬
pen nähern sich der Stadt von drei Seiten.

Hamburg,  16 . April . Nach einer Versammlung
zogen gestern 2000 Personen vor das Rathaus und- ent¬
sandten eine Abordnung zum Senat , die sofort -die Bewilli-
aung ihrer Forderungen , in der Hauptsache erhöhte Unter¬
stützung und Schaffung von Notstandsarbeiten , verlangte.
Mit der Antwort , die dem Verlangen nach Möglichkeit ent¬
sprach, gab sich die Menge nicht zufrieden. Mehr als 1000
Personen stürmten das Rathaus und den Ratskeller , trie¬
ben ohne weiteres die Gäste hinaus und plünderten . Die

tettbt war bis 6 Uhr schutzlos dem Pöbel preisgegeben. Erst
nach 8 Uhr waren genügend Sicherheitsmannschaften zur
Stelle.

Die Lage im westlichen Industriegebiet.
Essen,  16 . April . Gestern mittag war kaum noch di»

Hälfte der Bergarbeiter iuiAussta-n.de.
Essen,  16 April . Gestern nachmittag ist die gesamte

Streikleitung im Ruhrvevier , ungefähr 400 Mann , in Wer¬
den von Regierungstruppen verhaftet worden.

Die Nksacherr mserer LedeüsM Irrst!
Weimar,  16 . April . Mit ihrer Interpellation

über die Teurung der Lebensmittel hat die Sozialdemokrat
tte einen bösen Hereinfall erlebt. Sie mußte sich von dein
ans ihren eignen Reihen erkorenen Reichsernährungsmi-
Nlster Schmidt mit erfrischender Offenheit sagen lasten,
daß in der Haupts : :hs die hinter ihr stehenden Arbeiter selbst
die Schuld an dieser Teurung haben. Herr Schmidt er¬
klärte u . a . Die Bestände können natürlich nicht in dem
Augenblick verteilt werden, wo sie im Hafen lagern und
erst über ihre Verteilung Bestimmungen getroffen werden
müssen . Der Schleichhandel kann in diesen Waren nicht
platzgreifen . Denn die Waren gehen direkt an die Kom¬
munalverbände , und die haben das Recht, sie in eigne Ver-
kaufsstellen oder durch den Handel weiterzuleiten; darüber
rverden ihnen von der Zentralstelle keine Vorschriften ge¬
macht Nur durch Betrug oder Diebstahl könnte die Ware
in die Kanäle des Schleichhandels geleitet werden . Ich
muh zu meinem Bedauern wahnuchmen, daß in letzter Zeit.

i „



SRhRstekLM EagsbIatt » ttnfsHott Mr den Kreis Si.Goarshlmfen.
große Lebensmittetmagazine geplündert wurden (Hört,
hört ), und daß durch diese Vorgänge im Ausland der Ein¬
druck erweckt wird , daß wir überhaupt nicht in der Lage
seien, eine geordnete Verteilung vorzunehmen . (Hort,
hört !) Diese Vorgänge mindern unsern Kredit und er¬
schweren uns die Einfuhr . Beunruhigt bin ich dadurch,
daß die Lebensmitt -eltransporte nur mit starker militärischer
Deckung gehen können (Hört , hört !), weil für ihre Sicher¬
heit nur so Gewähr geleistet werden kann. Eine Beun¬
ruhigung entsteht weiter dadurch, daß durch den Streik der
Bankbeamten die Abgabe ausländischer Wertpapiere ver¬
zögert wird , da der ganze Gsld-verkehr in einer großen
Stadt in Frage kommt. Durch die Streikfrage , ob bei der
Entlassilng eines Angestellten diese oder jene Angestellten¬
gruppe mitzubestimmen hat , kommt die Nation in Gefahr,
in ihrer Lebenshaltung benachteiligt zu werden . Mit gro¬
ßer Beunruhigung sehe ich, daß die Schiffe aus deutschen
Häfen mit Ballast abfahren , obwohl wir in der Lage wären,
Kali als Zahlungsmittel auszuführen . Das ganze orga¬
nisatorische Talent des deutschen Volkes ist in die Brüche
gegangen. Die Bergarbeiter haben uns durch ihren Aus¬
stand so schweren Schaden zugefügt , daß er selbst bei eif¬
rigster Arbeit in den nächsten Monaten nicht wieder ausge¬
merzt werden kann.

t Was nun die Verteilung der ausländischen Lebensmit - ;
td anlangt , so habe ich zunächst angeordnet , daß das in
Hamburg angekommene Weizenmehl , da es doch für das
ganze Land nicht ausreicht , in Hamburg -Altona , Berlin,

Frieden , Arbeit und Brot und das neue Deutschland zu
schaffen ist unmöglich, so lange Teile unseres eignen Volkes
in einem Kampf verharren , der unser schwer daniederliegen-
des Staats - und Wirtschaftsleben vollends zu vernichten
droht . Wohl ist viel gesündigt worden am deutschen Volk
in vier schweren Kriegsjahren . Darum ist unsre erste Pflicht,
zu verstehen, zu Helsen und zu bessern. Aber der Drang der
Massen nach Menschlichkeit und Menschenwürdigkeit ist
keine Entlastung für eine Handvoll führender Unruhestif¬
ter , die planmäßig den Aufbau der deutschen Republik zu
stören trachten . Das neue Deutschland soll aufgebant wer¬
den im Wege energischer organischer Ausgestaltung zum
sozialen Bolksstaat . Den wirtschaftlichen und sozialen In¬
teressenvertretungen soll dauernder Einfluß auf die Gestal

(!) DerneueFahrplan  für den Eisenbahndireö-
tionsbezirk Mainz ist erschienen und tritt am 1. Juni d Jz
mit Genehmigung der Interalliierten Eisenbahnkommifsiou
in Krast.

( !) G e w e r b l. Fortbildungsschule.  Zu un¬
serem Artikel, betreffend die Verlegung der Unterrichtszeit
in der gewerblichen Fortbildungsschule , wird uns ergän¬
zend mitgeteilt , daß der Gewerbevereinsvorstand für die
hiesige Schule folgendes beschlosten hat : l . Die ungelernten
Arbeiter erhalten an einem Wochentag und zwar Dienstags
nachmittags in der Zeit von 1—5 Uhr 4 Stunden Unter¬
richt hintereinander und sonst nicht mehr in der ganzen
Woche. 2. Der Zeichenunterricht , welcher bisher Sonn - !
tags gehalten wurde , wird auf einen Werktag und- zwar«luuiwu öui |iuu uu | uw ym: |im= ings geyanen wurv -e, wiro aus einen Werttag uno- zwar

tung des Staatslebens eingeräumt werden . Besonders die s Mittwochs nachmittags in die- Zeit von 1—4 Uhr verleatlP.UtP.YP' tff fSVortPttffVtn S Pt 1t molR cm So r* _ __ _ a rr  itr, .. < c\ °letztere Frage ist Gegenstand eingehender Prüfung der Re
gierung . Aber das neue Deutschland kann nicht geschaffen
werden durch den radikalen Sprung ins Dunkle , der sicher
ein Sprung in den Abgrund wäre . Die bolschewikische Dik¬
tatur der Minderheit des Proletariats würde den Indu¬
striestaat Deutschland sicher in wenigen Monaten ruinieren.
Selbstverständlich muß berechtigten wirtschaftlichen Forde¬
rungen der Arbeiter , Angestellten und Beamten Rechnung
getragen werden . Dafür wird sich die Regierung immer
einsetzen. Aber sinnlose politische Streiks setzen das Schick¬
sal der Arbeiter und ihrer Familien aufs Spiel und müs¬
sen zur Verelendung führen-. Deshalb gebietet uns das
Lebensinteresse unseres Volkes, diesen Bestrebungen mitö -u . , mV : , ” — ~ I uufere» «uue », vie,en ^ lesrreoungen mir

r,rd nr' ^ "'igdeburg verteilt wird, und zwar, I allen Kräften entgegenzutretenund gegen Gewaltakte ter-iDCt! ni .PiP tomSfo htäSo .t* I _ •ni .r .r. mt. . * . rv . c .speil diese Städte bisher unzweifelhaft besonders schwer ge
litten haben.

Nun zur Preislage . Die einzig Schuldigen hierbei sind
wir selbst, weil nämlich infolge des Zusammenbruchs unscrs
Wirtschaftslebens unsreValuta fortgesetzt in ganz erschrecken¬
der Weise sinkt. Bei meiner Preiskalkulation vom 14.
März konnte ich in Aussicht stellen, den Speck mit 8,37
Mark das Kilp liefern zu können. Durch das Sinken der
Valuta ist der Preis am 10. April schon auf 10,82 Mark
für das Kilo gestiegen. (Hört , hört !) Achnlich liegt die
Sache beim Mehl . Man hat meine Brotpreispvlitik be¬
mängelt . Ich brauche noch einen Zuschuß von 600 000 Ton.
Mehl zur Brotbereitung . Die Ablieferung von Getreue
ist in den letzten Monte » überraschend gut gewesen. (Hört,
hört !) Die Ẑwangswirtschaft ist also nicht zusammenge-
brochen. Hätten wir für die Großbetriebe der Landwirt¬
schaft Kohlen, so wäre noch viel mehr Getreide abgeliefert
worden . In Arbeiterkreisen ist das Verständnis pir eine
gesunde Preisbildung nicht vorhanden . Die Müller ver¬
langen höhxre Mahllöhne . Die Bierbrauer verlangen
ebenfalls höhere Bierpreise wegen der Löhne, wenn wir
«ber den Bierpreis fortgesetzt erhöhen , werden wir schließ¬
lich kein Bier mehr trinken können. Ein trauriges Kapitel
ist es , daß wir im November 95, Millionen Doppelzentner
Rüben zählten , aber nur 85 Millionen Doppelzentner
«erarbeitet sind. Die meisten sind verfault oder als Vieh¬
futter benutzt ivorden . Arbeitermangel und Kohlenmangel
erklrä, daß wir keinen Zucker und mich keine Marmelade
haben. Die Regierung hat alles Interesse daran , mit den
kleinen Bauern in ein gutes Verhältnis zu kommen, und
ich werde alles tun , um die Einfuhr von Lebensmitteln
aus dem Auslände zu fördern . In diesen Bemühungen
kenne ich keinen wertvollern Bundesgenossen cils die deut¬
sche Arbeiterschaft. Sie ist die beste' Helferin in der Not.

roristischer Elemente entschieden einzuschreiten.
Schleuniger Friede nach außen , fußend auf der Grund¬

lage der Verständigung und des Bundes -aller Völker, ist für
uns eine Lebensfrage . Aber nicht weniger beruht unsere
Rettung vor dem Untergang auf d-er Notwendigkeit von
Friede und Arbeit im Innern . Darum wende ich mich in
dieser ernsten Stunde an unser deutsches Volk in allen
feinen Schichten mit der mahnenden Bitte : Laßt ab von der
SÄbstzerfleffchung! Uöberwinde-t euch! Tut die Augen auf
vor dem Abgrund ! Arbeitet ! Und Sie , die Abgeordneten
unseres Volkes, bitte, ich, wohin Sie auch gehen, während
der Pause , die heute in Ihren Beratungen eintritt : Wirken■ov*-'-“ tuuuu . scoiweu s jjeu c, ( gegen vä,o uno moggen Z,D
öte überall für Frieden und Arbeit . Unser Vaterland , man jetzt ber-eits -an einen Ausgleich.

und anschließend hieran von 4—6 Uhr ncch 2 ' Stunden
Sa -chunterricht gehalten . Diese Schüler haben dann nur
noch an einem Abende von 6—8 Uhr Unterricht und sonst
nicht mehr in der ganzen Woche, anchSonntags nicht. Durch
diese Aenderung gegen früher soll vor allem den Lehrlingen
die Möglichkeit gegeben werden , daß sie, wenn sie Sonntags
ihrer kirchlichen Pflicht genügt haben , den übrigen Teil die¬
ses Tages ganz der persönlichen Erholung widmen können,
was ihnen , nach der anstrengenden körperlichen Arbeit dir
Woche hindurch wohl zu gönnen ist.

§§ D i e Frühjahrs - Gesellenprüfungen
finden vom 1. bis 15. Mai für Maurer , Zimmerer und '
Tüncher , vom 1. bis 30. April si'ir alle übrigen Handwer¬
ker statt.

:-: Die „Verschönerungs - Räte" (warum
sollen wir in der heutigen ratlosen Rätezeit nicht zu dem
beliebten Ausdruck -greifen) haben beschlossen, nunmehr !
am ersten Feiertage ihre Kundschaft „emzuseifen " etc.D
nicht mehr wie früher am,zweiten . Die Friseurlokale sind
also nunmehr geöffnet: am 1. Ostern -, Psingst - u. 1. WeiM
nachtstage bis 12 Uhr, am zweiten Feiertage geschlossen.

!-! Fruchtbare Regen  haben den Feldern und -J
b-cr sonstigen Vegetation große Hilfe gebracht, und wenn 1
die amtliche preußische April -Statistik den Stand des Win- 1
tergetreides gegen Dezember etwas schlechter angab (Wer- 1
zen 2,7 gegen 2,6 und Roggen 2,6 gegen 2,4), so glaubt yj

Der Reichspräsident an die Nationalversammlung.
Weimar,  16 . April . In der gestrigen Sitzung der

Rationalversammlung erhielt zu einer besonderen Mittei¬
lung außerhalb der Tagesordnung ,das Wort Ministerprä¬
sident Scheidemann . Er verliest die Botschaft des Reichs¬
präsidenten , die sich an die Nationalversammlung wendet,
und deren zweiter, innerpolitischer Teil folgendermaßenlautet:

OetMwgniiseoEe SckicksM-
UrMGe fco*  kkeinh » sd Ottwanit.

Nachdruck verboten.
Aber der Konflikt, an dem der traurige Held des Ro¬

mans Schiffbrnch leidet, ist derselbe, der mich hierher ge¬
führt hat , und der mich vielleicht eines Tages an einen noch
unfreildigeren Ort führen wird , als es das Erkerzimmer
der Witwe Giersberg ist. — Das Weib als des Mannes
Verhängnis ! Das ' Problem ist uralt . Aber die meisten
unter den Dichtern , die sich mit ihm befaßten , haben sich
ihre Aufgabe entweder allzu leicht gemacht oder sie haben
verlogene .Zerrbilder der Wahrheit ' geschaffen. Denn sie
sind beinahe immer von der Voraussetzung einer glühen¬
den, vernnnstumnebelniden Leideirschast ausgegangen , die
den Mann in sein sicheres Verderben taumeln läßt wie den
Schmetterling in die Flamme . Wer aber mag den Auer¬
hahn als Opfer eines unseligen Verhängnis beklagen, wenn
ihn der Wonnerausch höchster Liebesseligkeit blind und taub
gemacht hat für die verderbliche Tücke des anschleichenden
Jägers ? An einer großen Liebe zu sterben, ist im Grunde
nichts anderes als die Erfüllung eines Naturgebots , dem
heute noch ungezählte Milliarden beschwingter Wesen un-
verworfen sind. Glücklicher und beneidenswerter Wesen,
wie ich ans tiefstem Herzen hinzusügen möchte. Denn nach
der Herrlichkeit einer großen , leidenschaftlichen Liebe hat
das Leben dem Manne an Glück nichts mehr zu bieten,
das des Erlebens wett wäre . Nicht verflucht, sondern, gc-
fegnet das Weib, das einem Manne diese Herrlichkeit er¬
schlossen, auch wenn er sic mit seinem Leben bezahlen mußte!

Aber das sind die Opfer nicht, an die ich uirld der unbe¬
kannte Erfasser dieses Romans denken, wenn sie von dein
Weibe als von dem Verchängnis des Mannes reden. Wir
denken an die Legion jener Schwächlinge , die sich langsam

unser neues Deutschland , darf nicht zuschanden werden.
Der Verlesung der Erklärnna folgt lebhafter Beifall bei

allen Parteien.
Weimar,  l6 . April . In parlamentarischen Kreisen

verlautet , daß die Stellung des Reichsernährungsministers
Schmidt durch leine gestrige Rede stark erschüttert sei. Die
Rede, die die sozialdemokratischen Interpellanten ziemlich
schroff .abwies , soll in sozialdemokratischen Kreisen sehr
verstimmt haben.

ins StaÖt nnL $ rete.
Oberlahnstein , den 17. April.

Des Karfreitags wegen erscheint die nächste Num¬
mer unseres Blattes am kommenden Samstag.

: : Haferflocken  kommen heute Donnerstag , auf
Nr . 26 der Lebensmittelkarte zur Ausgabe.

:l : B r i e f v e r ke h r . Laut -einer Verordnung der
französischen Behörde ist der b e h ö r d l i che Briefverkehr
nunmehr nach allen Richtungen gestattet ; die Zensur bleibt
jed-o-ch bestehen.
^ ) •( Ausfall von Zügen  wegen Kohlenmangel.
Infolge des Ausstandes der Bergarbeiter im Rnhrgebiet
und der hierdurch bedingten vollständigen Einstellung der
Kohlenzuftchr, müssen vom 16. d. Mts . ab alle Schnellzüge
von und nach Frankfurt (M .) und eine große Anzahl P -er-
sonenzüge -ansfallen . Es besteht sogar die Gefahr , daß der
Eisenbahnverkehr , sollte keine Besserung in der Kohlenliefe¬
rung eintreten , vollständig stillgelegt werden muß . (Siehe
Anzeige.)

?-? Von der Landwirtschaft.  Die Zeit
nun gekommen, wo für den Landmann wieder die schwere
rastlose Arbeit einsetzt. Die Frühjahrssaat beginnt . Da 1
haben nun alle Hände voll zu tun , daß die Saat in die
Erde kommt. Denn wie die Saat , so auch die Ernte,
vln der so unendlich viel im nächsten Herbste für daS
hungernde Deutschland abhängt . An geschützten Stellen hat
man schon mit dem S -ctzen der Kartoffeln begonnen . Das
feuchtwarme Wetter der letzten Woche hat die Vegetation
um etn gutes Stück vorwärts gebracht. Besonders günstig
war das Wetter für die Wintersaat , -deren guter Stand |
leinen zufriedenstellenden Ertrag erhoffen läßt.

( :) Di e O b st a u s s i ch t e n . Schon wiederholt wurde s
d-araup h-rngewiesen, daß unsere Obstbänme alle überreich |
mit Blütenknospen besetzt sind. Dies trifft sowohl für das J
Kernobst wie auch für das Steinobst zu, auch die Wctte- J
rungsverhältnisse haben sich derart entwickelt, daß wir mit H
einem guten Verlauf der Blüte rechnen können, denn durch ■?
br.§ naßkalte Wetter der letzten Wochen sind die Bäume in \
ihrer Entwickelung zurück geblieben, und der geringe Frost |
hat noch keinen Schaden angerichtet . Somit werden wir !
mit einem guten Blütenverlaus und reichem Fruchtansatz
rechnen können. Die Landwirte und Obstzüchter sollten dir
zu erwartende reiche Ernte aber auch nach anderer Rich- i
hm-g zu sichern suchen, nämlich durch Bekämpfung der ;
Schäidlinge. Viele Bäume sind noch heute derart mit den
Raupennestern des Goldasters bchaftet , daß die mit Beginn ;
t-er Vegetation hervorschlüpfenden Räupchen die Bäume ■
stanz kahl fressen werden . Deshalb säume niemand -, noch I
jetzt diese Raupennester zu entfernen.

nes Romans gekommen war , habe ich dir im Geiste dir '
Hand gedrückt, Schicksalsgefährte! Nun gedenke ich's auch |

Zu Tode bluten oder zu Tode flattern , weil sie nicht Kraft
und Selbsterhaltungstrieb genug besitzen, sich zu rechter , ycuimu , ouiiuimuay^ ugue : ycun qcocnte tcb'« aucy
Pf*1 den Netzen eines kaum geliebten, ja, in rausch- j in der Körperlichkeit zu tun. Denn ich habe den wobl-
losen Augenb rcken vi-dleicht sogar inbrünstig gehaßten »vollenden Herrn Zabel ge-beten, mich mit seinem Schübling
We-wes zu befveien. Schwächlinge ? Nun ja , dem Unbe- \ bekannt zu machen, und moraen abend will er ihn " rnir
teillgten mögen sie als nichts anderes erscheinen, und ich ! bringen . Ich weiß, daß ein Mensch in meiner , Lage keine
glaube wohl, daß die Mehrzahl von ihnen für sich selb-st fei
»E bessere Benennung hat . Aber es ist um ihre Schwäche
doch gar oft ein eigen Ding . Sie würde unter anderen
Umständen und Voraussetzungen vielleicht mit den Ehren¬
namen der Großmut , des Mitleids , der Treue oder der
Ritterlichkeit belegt werden . Was sie zum Gespött macht,
ist die Verständnislosigkeit des Weibes gerade für diese
Gattung menschlicher Tugenden . Oder seine angeborene
Geschicklichkeit in ihrer Ausnützung . Wehe dem, der seine
uackte Seele einem Weibe überantwortet , das den Willen
hat , ihn in Fesseln zu halten . Er wird seinem Verhängnis
nimmermehr entrinnen , denn er hat sich aller VerteLig-
ungswaffsn begeben. Und sein Ende wird immer unrühm¬
licĥ sein, auch wenn es der kurzsichtigen Welt nur als ein
natürlicher Ablauf der Dinge erscheint. So unrühmlich
>vie das meine und wie das dieses Rommrhelden , der
selbstverständlich eins ist mit dem Verfasser — denr Diebe
der spurlos verschwundenen dreißigtansend Mark , zu deren
Erlangung er das iklertrauen anderer schnöde mißbrauchen
mußte.

?lnch wenn er das Manuskript zu Ende geleseir hätte,
»vürde der Herr Kriminalkommissar Zabel in bezug auf das
Geheimnis dieses unerklärlichen Dielätahls wahrscheiulich
nicht klüger gewesen sein als zuvor . Denn in dem Ronran
ist von nichts dergleichen die Rede. Aber das Rätsel zu
lösen, ist leicht genug für einen , der Schwereres ans dem
Gewissen hat als einen Diebstahl und den Mißlnanch eines
Vertrauens . Als ich an den jäb abbsechenden Schluß bei-

größere Torheit begehen kann als die, ohne zwingende Not¬
wendigkeit neue Bekanntschaften zu schließen. Aber wo ist
der Kranft , der an einem Leidensgenossen vvnibergehen
könnte, ohne Gruß und Ansprache mit ihm zu tauschen!

Und dann — der Mann , dessen Namen ich noch nicht
einmal kenne, ist gewiß und wahrhaftig ein echter Dichter.
Die Genugtuung , ihm das ins Gesicht zu sagen, möchte
»ch mir auf keine Gefahr hin nchmen lassen.

Wie einsälltig doch die Menschen sind! Wie blind sie
mit^ sehenden Augen an dem Greifbarsten vorübergehen!
Daß mein plump gezimmertes Lügengebäude nicht schon
heute kläglich zusanimengebrochen ist — meiner Klugheit
und Verschlagenheit habe ich es sicherlich nicht zu danken.

Ein traumhafter Tag ist es, der mit dieser Mitternachl-
stiinde zu Ende geht — traumhaft unsinnig und traumhaft
schon. Ich habe mich treiben lassen, obne daran zu denken,
wohin die Fahrt gehen könnte. Und — was vielleicht das
unbegreifliche ist — ich habe keineswegs die Wsicht , aus
dem fteiierlösen Nachen zu springen um mit einer letzten
verztoeifelten Kraftanstrengung vielleicht doch noch das
idtende Ufer zu gewinnen.

Ms ich am heutigen Sonntagvormittag von , einer
kleinen Besorgung heimkehrte, begegnete mir aus dein
Gange Frau Girsberg mit einer grwßen Stehleiter , die
sie eben in das Zinnner der VeMschruIdnerin ühaflenwollte.

iFortsetzung folgt .) - , -.-'M



Lahnftekrer CogeLlott. Kreisblatt für den Kreis St  Goarshausen.
^ Unregelmäßigkeiten im Zeitungs-

" 'eh  In letzt« Zeit haben die Beschwerden von
- T} r ’ „nd Beziehern über Mängel im Postzeitungs-

sonders über verspätete oder unrichtige Zustellung
dienlb ' und Zeitschriften, über gänzliches Ausbleiben
"». Abhandenkommen fälliger Nummern, Verwechsluilg

Zdeher usw. außerordentlichzugenommen. Wenn-r~~zr-j,rnfoitpTj mm  2eil ciudi ciut bcti uttcnniftinpnder
ö« llnreg elmäßiqkeiten zum Teil auch auf den ungünstigen
^ ^ -nlnasverhaltnissen im Eisenbahnverkehr und den
52 die politischen Unruhen Streiks usw. hervorgerufe-
^ ^ ' llaemeinen Schwierigkeiten beruhen und hierdurch

werden, so lasten, wie der Reichsposttninister in
die NachgeordnetenDienststellen gerichteten Ber-

mitteilt,. die näheren Feststellungen doch nnzweisel-
!“1 ^kennen, daß die Postanstalten zurzeit auf die Wahr-

2r »ni,na der Zeitungsgeschäfte vielfach nicht die Sorgfalt
^wenden die dieser für das öffentliche Leben so wichtig?
DNr-ü"veia gerade jetzt erfordert . Hierdurch wird die
tei ifc'tnt Absatz auf die Post angewiesene Presse in ihrer
Wirksamkeit aufs,empfindlichste behindert und geschädigt.
D-r Reichspostminister hat deshalb an alle Vorsteher der
Po stanstakten die Anweisung ergehen lassen, den beklagten
Mißständen nachzugehen und zu diesem Zweck das gesamte
-teirungögeschäft unter Heranziehung der Aufsichtsbeamterl'
und Stellenvorsteher alsbald einer gründlichen Prüfung zu
unterwerfen.

u chrun d st ücksumsatzsteuer.  Wie die „Zer».
!!-umsparlamentskorrespondenz" meldet, befindet sich unter
sul neuesten Steuerplänen auch eine vorn Reich zu erheben¬
de Grundstücksumsatzsteuer. Sie soll bei sämtlichen Umsätzen
in Immobilien. also für Häuser, Terrains , Ackerland er¬
hoben werden und zwar in Höhe von 4 v. H. vom Umsatz-.
Die bisher bestehenden Grundstiicksumsatzsteuern der Ein-
relstaaken und der Kommunen, die untereinander sehr ver¬
schieden waren, sollen zugunsten des Reiches aufgeh ben
werden. Bisher erhob das Reich zu den Grundstücksu'nsatz-
steuern der Einzelstaaten und der Kommtinen einen Zu¬
schlag von zwei Drittel von Hundert.

(§) Hochwasser - Nachrichten.  Fortgesetzte
starke Niederschläge in Verbindung mit der Schneeschmelze
im Stromgebiet des Oberrheins haben ein bedenkliches
Anfckwellen des Rheines zur Folge gehabt . Hierauf deutete
nicht allein das lehmgelbe Wasser, sondern auch das viele
Gestrüpp usw.,.das die Fluten mit sich führten . Das Verbot
der Floßschiffchrt ist in Kraft getreten . Das Wasser ist bei
uisterer Stadt an vielen Stellen schon bedeutend über die
Ufer getreten, besonders au der Eisenfteinverladestelle , so-
iwß hier die Arbeit eiigestellt werden mußte.

Niederlahnstein , den 17. April.
500 Ma r k Be l o hn u g. In der Nacht vom 15.

i>»f 16. April haben Diebe in das dem Mittelrheinischen-
Rassanischen Bauernverein Eoblenz gehörige Lagerhaus am
hiesigen Bahnhof eingebrochen und etwa 15 Zentner Saat-
^bs« (gelbe Viktoria) entwendet . Von den Einbrechern
tehlt bis jetzt jede Spur . Deshalb hat der bestohlene Verein
wr die Wiedererlangung des gestohlenen Gutes , oder für
tue Ermittelung der Täter eine Belohnung voir 500 Mark
ausgesetzt.

«ft Bankverkehr mit Eoblenz.  Die Büros
Md Küssen der Eoblenzsr Bankhäuser bleiben am nächsten
«omstag, IS. April , den ganzen Tag geschlossen.

Nievern,  16 . April . Zum 1. Mai legt Bürger-
r-mst« Bernd sein Amt nieder.
Ü Braubach , den 17. April,

b) D a s S t a n d e s a m t — Rathaussaal , — ist am
M^ rertag und am ersten Ostertage von 9— 10 Uhr vor-

mswgs geöffnet.
'̂ •et Tilrnverei  n unternimmt ani 2. Osten

'•« ttg nnen Famisien -Ausflug nach Frücht.
»rlerovm^ n ' April . Die nächste unentgeltliche Mut-
Ä l' "det Freitag , den 25 . April , nachmit-

M ^vvn 4 Uhr ab im Deutschen Haus statt

Geh. Konsistorialrat . il . Dr . Ernst , ist die nachgesuchte
Dienstentlassung zum 30. Juni 1919 erteilt . Gleichzeitig
ist ihm vom 1. April bis Ende Juni d. Js . Urlaub be¬
willigt worden.

Bochum,  16 . April . Am 14. April ist über das Ver¬
mögen des Bochumer Bergwerks A.-G. das Konkursverfah¬
ren eröffnet worden . Die Gesellschaft ist infolge der dau¬
ernden Streiks und der immer größer werdenden Forde¬
rungen der Bergarbeiter zu so großen Verlusten gekommen,
daß der Konkurs nicht abzuwenden war.

Ochentliche AvsMche
p . Dahlheim,  15 . April . Mit der Fleisch Verteilung

wird es in unserm Kreise immer schlechter; dis Portionen
werden pro Kopf und Woche stets kleiner. Es soll an
Schlachtvieh fehlen. Das will jedoch denen, die auf dem
Lande, wohnen und an der Fleischverteilung selbst interch-
siert sind, nicht enleuchten. Laut Mitteilung der Vertei-
lungsstelle in St . Goarshausen hat Dahlheim noch zwei
Stück Schlachtvieh zu liefern ; bis jetzt war noch keiner der
Verpflichteten zur Lieferung zu bewegen. Unterdessen müs¬
sen die Fleischversorgungsberechtigten von hier darunter
leiden ; in der vorigen Woche fiel die Fleischverteilung ganz
aus und am Samstag gab es pro Kopf 60 Gramm.
Da wollen wir einmal öffentlich fragen : Wie lange noch
sollen die seit Monaten betriebenen Geheimschlachtnngen
fortdauernd

Gebt Hunde für Unsere Kriegsblinden ! Der
Deutsche Verein für Sanilärshunde in Oldenburg i. Gr.
der sich während des Krieges durch die Organisation der
Vermw.'.detensuche durch Sanitätshundc so sehr verdient
gemacht hat, hat sich neuerdings mit erfreulichem Erfolge der
Änlernung »on Hunden als Führ - und Begleithrmd unserer
vielen Kriegsblinden zugrwandt Die Hunde machen den
Bli , den von seiner Umgebung unabhängig und führen ihn
sicher durch die Gefahren des Straßengelriebes . Um alle
Kriegsblinden mit guten Hunden ausstatken zu können, be¬
nötigt dieser Verein dringend eine Vermehrung seines
Hnndebestandcs Hunds, die zur Verfügung gestellt werden
sollen, sind dem Deutschen Verein für SanitSlshuv.de Ob
dmbnrg i. Gr ., Am Stau 1, auzumelden. Die Tiere wer¬
den dann durch V r̂echsbeanftraze abgeholt Soweit eine
ko'ienlose Abgabe nicht möglich ist, ist der Verein auch zum
Ankauf bereit. Es kommen Deutsche Schäfer., Dobermaun-
uud Airedale- Hündinnen von bis 3 Jahren in Frage.
Rüden eignen sich nicht als Führhunde für Kriegsblinde

»tw Z*  ft.

der
^ llsfe auö fern»

kJ 'Stolzenfels,  16 . April . In oer
Stolzenfels -Kapellen kann wegen der

Jahre nm Q ^ ° US i,cr ^itlage ergaben , in diesem
M w Karfreitag doch kein Gottesdienst stattfinden.

r-^ städtische Polizei -Verwaltung sucht
und einen' w dollzeiwachtmeister (frühere Schutzmänner)

ch-nen Pollzerkommissar.
knch ^ " X^ I6' April . Am Sonntag abend ent-
Mna°n qpA," stanzen Anzahl Männer und einem
enoeix. schwere Auseinandersetzung , die damit

' 2 „Ä un  Angreifer den jungen Manu erfaß¬en und ^ "»reper oen gingen Mann erfatz-
Drrrfk^ hohe Mauer an dem Friedhof herab-

ein̂ ^ ./ Obenallene pqckte aber mit Geiftesgegen-
Mlen to» S r und riß ihn mit herab. Im Sturz

auks-gs,, ^ ^ ^ Angreifer zuerst auf den
^ererr ^̂ nen mehrfachen Rippen-brnch außer
^ lehr fäiw, 'erlitt. Aber auch der junge Mannverletzt.

rnt’bi (£ tUbt!p Q̂ ^ or  Albert Henche ist vom 16. April
Na « ^ pninasrum nach Limburg versetzt.

Erster GrMp ^ April . Dein reichsländischen Gemieinve-
^ 'nberq st, , llenbura ist die Gemeindeförste.rstelle

rl>„ui Welschuendors vom 1. April
Vira . ^rtrageii worden.

„Np ‘tZn? ^pril Am 6. April d. Js . wurde ftiv
Teufte ^ tere Umgebung ein Kreisverein des

**" gerufen ^ ^ aiidlungsgehilfei, zu Leipzig ins Le-
Wi»

^Mliichen Vx April . Dem Präsidenten der
Ms "ststor:en"Wiesbaden und Frankfurt et. M .,

Oksserttliche BeSMMschWg
betreffend die Rückgabe in Belgien und Frankreich be.
schlagnahmter und sortgenommener Maschinen, Maschinen¬
teile, industrieller oder landwirtschaftlicher Betriebsgeräte,
Zubehörteile jeder Art , sowie allgemein industrieller oder

landwirtschaftlicher Gegenstände aller Art.

Durch Verordnung vom 28. März 1919 ist auf Grund
des § 1 des Gesetzes zur Durchführung der Waffenstill-
standsble-dingungen vom 6. März 1919 (ReichsgesetzblaltS.
286 ) unter Abänderung der Verordnung vom 1. Februar
1919 in der Fassung des Gesetzes vom 19. Februar 1919
(Reichsgesetzblatt e >. 143, S . 199) angeordnet , daß sämt¬
lich« Maschinen , Maschinenteile, industrielle oder landwirt¬
schaftliche Betriebsgeräte , Zubehörteile jeder Art , sowie
allgemein industrielle oder landwirtschaftliche Gegenstände
joder Art , die aus den von deutschen Truppen besetzt ge¬
wesenen Gebieten Belgiens oder Frankreichs von deutschen
militärischen oder Zivilbehörden oder von einzelnen deut¬
schen Privatpersonen aus irgend einem Grunde fortgenom-

' men sind, beschlagnahmt werden. Die Bgschlagnahme hat
dre Wirkung , daß die Vornahme von Veränderungen an
den von ihr beriihrtenGegenständM , auch voir Ortsverände¬
rungen , verboten ist, und rechtsgeschästliche Verfügungen
über sie verboten und nichtig sind. Den rechtsgeschäftlichen
Berfügungen stehen Verfügungen gleich, die im Wege der
Zwangsvollstreckung oder Arrestvollziehung erfolgen. Die
Beschlagnahme endet mit dem freihändigen Eigentums -Er¬
werb durch das Reich, mit der Enteignung oder mit der
Freigabe.
a) Wer im Beginn des 31. Januar 1919 Eigentümer,

Besitzer oder Gewahxsaminhaber der oben bezeichneten
Gegenstände war.

t>) Wer zu irgend einer Zeit Eigentümer , Besitzer oder
Gewahvsaminhaber dieser Gegenstände gewesen ist und
sie zerstört oder ins Ausland verbracht hat , ist ver¬
pflichtet, hiervon unverzüglich spätestens bis zum 20.
April 1919 bei der Reichsentschädigungskommission
Maschinen.«bteilung , Berlin W. 10, Biktoriastr . 34 un¬
ter Bezeichnung der Eigentumsverhältnisse Anzeige, zu
erstatten . Die Anzeigen aus dem besetzten Gebiet

- sollen folgende Aufschrift auf dem Briesnn,schlag
tragen.

" An
Service de la Restitution Industrielle

ftür Reichs-Entschädigungs-Kommissiou Berlin.
Wiesbaden ."

Ob die Gegenstände sich in Deutschland oder im
Auslande befinden, macht keinen Nntettchied.

Gegenstände , deren Eigentums -, Besitz- oder Gewahr-
samsverbältnisse sich seit dem 31. Januar 1919 verändert
haben , müssen ai' sterdem durch den neuen Eigentümer , Be¬
sitzer oder Gewahrsaminhaber angemeldet werden.

Wer einen Gegenstand bereits auf Grund der Verord¬
nung vom 1. Februar 1919 (ReichsgesetzblattS . 143. S.
199) angemcldet hat , ist von der nochmaligen Anmelduna

! dieses Gegenstandes brsreit.

Auf Grund der Ermächtigung im § 2 Satz 4 der Ver¬
ordnung vom 28 . März 1919 bestimmt die Reichsentschä-
digungskommisiion über Art und Inhalt der Anmeldung
folgendes:

1. Die Anmeldung ist für jeden Gegenstand einzeln auf
amtlichen Vordrucken in 4 gleichlautenden durch eine
lose Klammer zu verbindenden Stücken (eine Haupt¬
karte und 3 Nebenkarten ) zu bewirken. Die nötigen
Vordrucke liefert die Reichsentschädigungskommission

- unentgeltlich auf Anfordern . Im besetzten Gebiet kön¬
nen die Meldeformulare auch durch die nächstgrlcgeue
Handelskammer bezogen werden.

2.  In der Anmeldung müssen angegeben werden:
a) soweit bekannt , Ursprung des Gegenstandes, Name

des früherer , ausländischenBesitzers, Land, in dem,
und Ort , an dem der Gegenstand sich zur Zeit der
Wegnahme befunden hatte,

d) Name des jetzigen Besitzers, seiner Anschrift,
Standort oder Lagerort des Gegenstandes;

c) Borbesitzer , insbesondere also Vermittlungsstelle
oder Verkäufer , von dem der Gegenstand bezogen
und genaue Angabe , auf welche Meise sonst der
Gegenstand erworben wurde . Soweit bekannt, sind
die Beschlagnahinemerkmale nnzuaeben, bei Ma¬
schinen insbesondere die Beschlagnahmenummer
(z. B . Fz . Nr . 54, B . d. K. M . 1, Nr . 301) und di«
Aufnahmebogennummer (Firmenschild) ;

ck) an die Vermittlungsstelle bezw. Verkäufer gezahl¬
ter Kaufpreis;

e)  Merkmale , die für die genaue Kennzeichen des Ge¬
genstandes nach Handelsgebrauch üblich sind, also
bei Maschinen insbesondere Art , Abmessung und
Leistung (z. B . bei Drehbänken : Spitzenhöhe und
Drehlänge , bei Motoren PS , Tourenzahl usw.), bei
anderen Gegenständen Stofflänge , Breite , Höhe,
Stärke , Gewicht, Rauminhalt , Marken u. dgl. ~ Et¬
waige Zeichen der Schilder des Erzeugers oder
Borbesitzers sind ahschristlich genau mitzuteilen :'

f)  bei Maschinen und dergl ., falls nicht genau bekannt,
ungefähres Alter;

g) bei Maschinen und dergl ., falls nicht genau bekannt,
ungefähres Gewicht (ohne Zubehör u . Ersatzteile) ;

h) Zubehör und Ersatzteile;
i) etwaige an den betr . Gegenstand vorgenommen«.

Veränderungen;
k) jetziger Zustand (sehr gut erhalten , noch voll g«-

brauchssähig , nur nach größerer — kleinerer Repa¬
ratur gebrauchsfähig , unbrauchbar)

3. In der Anmeldung sollen, falls bekannt, angegeben
werden : . /
a ) Hersteller und besondere Kennzeiche-r des Gegen¬

standes , z. B . bei Maschinen Type oder besondere
Angaben über Bauart;

b ) etwaige Einwendungen gegen die sofortige oder
demnächstige Rückgabe an die deutsche Regierung
gegen angemessene Entschädigung; welche Summe
wird fiir die Rückgabe an das Reich verlarigt und
wie wird sie begründet?

4., Die Hauptkarte und die drei Nebenkarten dürfen nicht
gefaltet werden.

5. Wo mehrere Gegenstände in Frage kommen, ist außer
den Einzelmeldnngen (je in 4 Stücken) eine Gesamt-
aufstellung nebst drei Abschriften beizufügen, die ent¬
halten muß:
a ) Name des jetzigen Besitzers, seine Anschrift, Stand¬

ort des Gegenstandes;
b)  Art des Gegenstandes usw.

Eine besondere Form für die Gesamtaufstellung
ist nicht vorgeschrieben.

II . Die gleiche Äufforderung ergeht an alle militäri¬
schen und bürgerlichen Dienststellen, in deren Gewahrsam
lBetrieben , in Parks , in Bergwerken, Hafenanlagen, auf
Lägern , Eisenbichnen , Schiffen, Werften oder sonstwo) sich
derartige Gegenstände belgischer oder ftanzösischerHer¬
kunft befinden . Soweit diese Dienststellen wegen mangeln¬
der Sachkllnde außerstande sind, alle geforderten Angaben
zu nmchen, müssen wenigstens die bekannten oder leicht zu
ermittelnden bezeichnet werden.

III . Die Eigentümer , Besitzer und Gewahrsamsinhaöer
der Gegenstände sind verpflichtet, sie aufzubewahren und
pfleglich zu behandeln , sowie alles zu unterlassen, was ein«
Verringerung ihres (Gebrauchswertes zur Folge habenkönnte.

IV . Auf die schweren Strafbestimmungen §§ 8—10 der
Verordnung vom 28 . März 1919 wird besonders auftnerk-
sam gemacht.

Berlin,  den 4 . April 1919.
Reichsentschädigungs-Kvmmiffion.

Der Präsident : gez. H i e km a n n.

BÄÜMtMihMg.
Anmeldeformulare sowie Weidebestimmungen für Be¬

schickung der Jungviehweide zu Hof Afchblderbach sind bis
zum 24 . d. M . von dem Vorsitzenden der Weidekommission,
Herrn Heb H a r t e n f e l s in Puch zu beziehen und bis
zum 30. d. M . ausgefüllt zurück zu geben.

Das Weidegeld beträgt für 1jährige Fohlen 130, für 3-
iahrige 180 . V,  für Rinder bis zu 4 Zentner Lebendgewicht
60 M und Hir jeden angefangencn weiteren Zentner Mehr-
gewicht 15 M  mehr . Die Besitzer von Weide fohlen echiel-
ten in 1918 voni Mittelrh . Pferdezuchtvcrein pro l Stück
37,97 J(  Weideprämie . Hengstfohlen werden nicht aufge
nommen . Welche Tier ? zum Weidegang zngelaflen sind
sowie der Tag des Aristnebs wird den Besitzern durch Karte
rechtzeitig mitgeteilt.

, . . Tw WridcLsmrriifsiM.



Lah«ftem«r LagrblE - Keetsblott für den Kreis St .Goarshausen.
Die AM om Ertseireisen

soll in diescm Jahre , wir i r, Vorjahre , von dem im Distrikte
Aepich 1' 8b etfaflenm Buchenreoig erfolgen. Der Pceick
betrögt bei Selbstauarbeouna nach Anwe!sung des zustän
digen Forstschutzb amten 30 Pfg . pro Bund

Diejenigen Personen , weiche auf die Angabe der Reiser
rellek ieren, wollen sich unter Einzahlung des Betrages bis
spätestens zum 26 . ds . Wt » in den Vormittagsstunden
aus dem Rathanse Zimmer Nr . 5, melden.

Die Abgabe w >d an einem noch später bekannt zu ge
benden Tage eriolgen.

Oberlahnstein, den 15 April iS iS.
Der Magistrat.

H. V . : Fohr,  Beigeordneter.

Gemäß § 1 Absatz 3 der FeuerlLschpolizeiverordnung
vom 80. April ISOS liegt das Verzeichnis der zum Dienste
bei der Pflichtfeuerwehr verpflichteten Einwohner vom
17.—84 April 1919 im R 'tbaus — Stadtbauamt —
«ährend den Dienststunden offen.

Feuerwehrpflichtig sind alle männlichen Personen der
Gemeinde vom vollendeten 20 bis 39 . Lebensjahre, die 1
Jahr in der Gemeinde ansässig sind.

Di jenigen Personen , welche von der Pflichifeuer
wehr gegen Entrichtung der AblösungStoxe befreit sein
wollen, haben entsprechenden Antrag bis spätestens zum
24. April d. Js . Hierselbst einzureichen.

Die Ablösungstaxe beträgt:
3.00 Mk für alle nicht zur Einkommensteuer veran
lasten Personen , sowie dtejmigen mit einem Steuer
satz von einschließlich tS.Oo Mk.
6.00 Mk. für diejenigen mit einem Steuersatz von
»der Is .OO Mk. bis einschließlich 52 Mk
9.00 Mk. für diejenigen von einem Steuersatz von
über 16,00 Mk. bis einschließlich 146 Mk.
!2 .OO Mk. für diejenigen von einem Steuersatz von
über 14« Mk.

Für Feuerwehrpflichtige, welche nicht selbstständig zur
Stcuer veranlagt sind, beträgt die Ablösungstaxe 3,00 M.

Riederlahnstei » , den 18. April 1919.
Die Politeiverwaltuvg.
Rody  Bürgermeister.

Arsall ooi ZW» netto KohleoWozel.
Infolge des Airsstands der Bergarbeiter im Ruhrgebiet

stockt seit 8 Tagen die Zufuhr von Kohlen vollständig . Die
Vorräte an Kohlen in unserem Bezirk sind bereits in fob
chem Maße znsammengesthmolzen, daß der Eiseübahnver
kehr beim Anhalten des gegenwärtigen Zustands binnen we
«igen Tagen vor dem Zusammenbruch steht.

Um den Zeitpunkt einer etwaigen völligen Einstellung
des Eisenbahnverkehrs zugunsten der Beförderung von
Nahrungsmitteln und sonstiger unumgänglich notwendiger
Lebensbedürfnisse so lange als möglich hinauszuschieben,
sehen wir uns genötigt , im Personenverkehr die einschnei-
densten Einschränkungen vorzunehmen . Außer den schon
vom 14. id. Mts . ab auf einigen Strecken ausgefallenen Per¬
sonen- und Schnellzügen müssen vom Mittwoch, den 16. d.
Mts . ab sämtliche Schnellzüge von und nach Frankfurt
(Main ) und eine größere Anzahl Personenzüge unseres
Bezirks bis ans weiteres ausfallen . Ans dep Arbeiter - und
Berufsverkehr ist bei der Auswahl der fortfallendieu Züge
soweit als möglich Rücksicht genommen , doch haben sich auch
hier Einschränkungen nicht ganz vermeiden lasten.

Bei der großen Anzahl der rat ganzen Bezirk zum Aus¬
fall kommenden Züge nehmen wir von deren Aufzählung
an dieser Stelle Abstand, zumal damit zu rechnen ist, daß
in der Folge noch weitere selbst den dringendsten Arbeiter¬
verkehr dienenden Züge ausfalleti wüsten, wenn die zuge¬
hörigen Kohlenlager erschöpft sein werden . Die ausfallen¬
den Züge werden durch Aushänge an denBahnhöfen bekannt
gemacht, können auch bei den znftändigenAuskmiftsbeamten
daselbst erfragt werden.

Infolge der erheblichen Einschränkungen wird naturge¬
mäß eine starke Inanspruchnahme der noch verkchv.nden
Züge eintreken und kann weder die Mitfahrt noch auch die
Erreichung von Anschlüssen gewährleistet werden . Wir rich¬
ten daher an die Oefsentlichkeitdie dringende Bitte , im Hin¬
blick auf die zuerwartenden unvermeidlichen Schwierig-
frifen jede nicht unbedingt nötige Reise bis auf weiteres zu
Unterlasten.

Frankfurt (Main ) , den 14. April 1919.
Eisenbahndirektion Frankfurt (Main ).

Torten-
vOenWierr

empfiehlt

Uapieryaus
Ed. Sohlokel.

Tische . Stühle,
Bänke.

Kleiderhaken
Gläser und ein
kleiner Eisschrank

zm verkaufe»
9 <tr | Sr « f « 84

Setmtmi-niiz!

KKEJE
PavierhlMsEdlMWLü
Hochstraße8 - Vberlahusteis
Papiere und Briefumschläge

für den Privat - und Geschäftsverkehr

—BrtefmS-pchen. Löffelten-
mit SSe» und bOer Füllung,

Postkarten , Ansichtskarten. Kunst- und
Gemälde -Postkarten

Rhein -Albums , Führer und Wegekarte»,
Größere Ansichten sowie Kunstblätter,

Schreißwarev für Schäle«ad Büro.
Schreibhefte, Zeichenhefte, Kladden

für dte BolkOschule.

Notizbücher.verschiedenart.Durchfchreibebltcher
Geschäfts- nud Copierbücher.
Schnellhefter» Briefordner.

FSr Dekorationen : Spitzenpapiere . Seiden - und
Ereppapier Gatrlanden , Lampions usw.

❖v *r*f**f»«S**S»
Li» braver, ehrlicher

Zunge
kann in die « ehre treten bei

Max Mis-kl. Friseur
O »Lahnstein . Frühmefserstr . 1«.

Arbeiter
für Keffelbedienung und Neben¬
arbeiten fncbt

Fabrik Kegler.
Wühcliustratze 59

MstelligerZWU
kann das Kchr »1« »rha « dM »rIr
erlernen.

I . Schladt , Schreinermeistcr,
Mech.Werkstätte, St . Goarshausen

Für Sonntags minaas Jemand

W Beiiese»
gesucht

Gastwirtschaft Grenbach.

Lehmödchm
aus guter Familie für mem
Manufaktur - und Kurz-
wnrengeschäft gesucht

Jacob Rüdell.

SpEflkörbs , weis» nni bemalt,
in allen Grössen eimgetroffen.

MUlO'Stete
U»ioerstl-öiede
Mer-Siebemim
in allen Größen.

b

GedSlbbsfteo
23 so . 2l .ro . 1O.IS

SeibMieo
Weißblech 6 Llr„ 7.95

Zitktintr
28 cm 5.95

RieseßhWk
Tel . 497 Siegfried Eschelbacher Tel . 497>

Cotslanz , 18 Entertpfukl 18.

Besondere Abteilaag für Wiederverkäufer.

Nichtig.Wiche«
für Haus und Küche bei
gutem Lohn und guter
Verpflegung sofort gesucht.

Näheres : Hochstraße 12,
Konditorei  Wenzel.

Kräftig.Mäiche«
nicht unter 16 Iahten als
Einlegerin sofori gesucht

Lahllsteiuer Tageblatt.

Infolge des Arbeüerftreiks im Ruhrgeviet ist die Koh
fuhr an die Main-Kraftwerke Aktiengesellschaft, Höchsta. ;
gut wie eingestellt. Um die geringen Vorräte zu streckn
füge ich bis auf weiteres, daß sämtliche Kraftabnehmer
Strombezug sofort auf die Hälfte einzuschränken haben;
gleichen wird für die Lichtabnehmer größte Sparsamkeity
schrieben- Ich werde den Strombezug jedes einzelnen Abneh
genau kontrollieren lasten und bei Zuwiderhandlungen
die Strafbesttmmungen sofort in Kraft.

Stk Btklm,e««m t« Hm» Reichsbomiff«
für die Ko-leooMtllooiM. ketiriMt

Kribbe «.

Bekanntmachung.
ungemeine Ortskroahenftaffe Lberloh

In der VsrstandSsitzung vom 3. Avril 1919
nachstehende Satzungsänderungen beschloffen:

Seite 13. § 18 A unter Nr 5 ist anstatt
als 3.83 Mk. (5 . Stufe ) " zu setzen: „bis einschließl. 6.
(5. Stufe )"

Sodann ist neu hinzuzufügen:
6 . bis einschließlich 7.— Mk. (6. Stufe)
7. über 7.- Mk. (7. Stufe ).

Der folgende Absatz auf Seite 14 wird wie f»
geändert:

anstatt ! „für die letzte Stufe auf 4.6O Mk." ist ju
„für die 5. Stufe auf 4 60 Mk."
neu hinzuzufügen ist:

frü die 6 Stufe auf 6.— Mk.
für die 7. Stufe auf 8.— Mk.

Seite 15 § 19 Krankenhilfe
Unter 2. Absatz 1 ist hinzuzufügen:
in Stufe 6 auf 3.— Mk.
in Stufe 7 auf 4 Mk

Seite 23 § 41 Absatz 1 erhält folgende« Zusaf
für die 6 Stufe 1.62 Mk.
für die 7. Stufe 2.16 Mk

Diese Aenderungen treten mit der Woche,
5. Mai 1919 beginnt in Kraft.

Oberlflhnstei«, den6 April 1919.
Allgemeine vrtskrankenkaffe Ober

Der Vorstand.

wagner-önnuil
Me Wagner des Kreises St Go

Hausen werden zu der am Ost
mchinittllgsi llhr in VrauSrch„Ga
zu den4 Jahreszeiten"(Gg Heber
stattfindenden

8M ««gs Kersmml
eingeladen.
_ Sir(EinSt

500 IR.Selohmi
In der Nacht vom  IS . auf den 16. April

unserem Lagerhaus am Bahnhof Ntederlahnste
Einbruch verübt und dabei eine ungefähre Me
15 Zentner 'Saaterbsen . gelbe Viktoria , gestohlen
Wer die Erbsen wieder herbeischafft oder über
Verbleib nähere Mitteilungen macht , die zur
erlanguug des Gutes führen , oder wer die
ermittelt , daß st« strafrechtlich verfolgt werden
erhält obige Belohnung.

Mitielr-eiiisch Nolmscher©oncrnot
Eodlenz , Markenbildchenweg 18.

34ZinncrwoIiflaag
zu mieten evtl.

l- ,d. 2>5ini(ien|)8iK
tn schöner Lage »nd gutem Zu-
stände möglichst m >t etwas Gar¬
ten in Oberlahnstein ob. nä derer
Umgebung zu kaufen gesucht.

Offerten mit Preis u. näheren
Angaben unter L INO an die
Geschäftsstelle d. Blattes.

Kleine Wodomz
2 Zimmer und Küche zum 1. ob.
15. Mai gesucht Angebote unt.
M . Kch an die Geschäftsstelle.

Möbl. Zimer
zu vermieten

Mm . Iohan « Reitäudrr,
Hmtermauergaffe 22.Möbl. Zimer

(eventl . mit Pension ) von mittl.
Gisenbahnbeamten zum ä . Mai
d- 2s . gejucht

Offerten unter L.  B . 100 an
d Geschäftsstelle d. Bl . erbeten.

KnttMllffe«
Zu kaufen gesucht gebrauchte Na
twnal Registrierkassen jeder Art.

Angebote unter 1. V. 5987
an „Lahnsteiner Tageblatt ".

Zwei Schafe
zu verlaufen.

Johann Bang Sr»
_ ander  kath . Kirche

Ewige Wage«
Me«Pferbemist

Hochstraße 2S.hat abzugeben

SwndenMche»
Ostallee 38 l.

gesucht

Ei » fast neuer
Doppeispimrrer
BorderwageZr

billig zu verkaufen

W Schäfer. Brimbüch,
Unteralleestratze 10.

Mes Seibben
mittleres..
Amegox

zu verkaufen. Näheres tn der
Besch nfjxsl. lle zu e,fragen

2 Wstersefsel
»u verkaufen Daselbst

WonSbliett Zimer
zu vermieten

Adalfftratze SS ».

finskard
zn » erkaufen.

ta »- » teseegalfe 1.

Bekanntmachung ;!
Alle Haustrauen , die darauf bedach*
stad, stets eine blendend weiße Wlsdie

ssu erbaften, verwenden aw m <M
Schniitz - Besm 's

Wascfi= u. RleicMitflfe
finrantiert uiischitcOIcb.

endgültig- genehmigt vorn Urt**» * »-
sebuss unter Nr. 2505-

hi  Paketen zu 30 Pig. überall eedMi.ab-
Atitstnif* Hfljatelter:

Schmitz - Sosua S3b « e
aiavuu. Fabrik Püsseidorf -i-?«*sß



Kreis§t.GsarshaiifenPSSC
• » • u . Feiertage. - Anzeige«

blatt sämtlicher Sehöräe» »er Leiser.
—. „ „ __ _ _ , - -Gegründet 1863. —Fernsprecher Nr.38.

Bejugs-PreiS,
durch unsere « - len
Hau» gebracht.

ins
monatlich

i - M . bei der Post ab-
gehol, vierleljäyrl 2 70 M

Kreisblatt für Len
Einziges amtliches verlündigungs-
Geschäftsstelle: Hochstraße Nr.8.

«k. 79 Druck und Verlag der Buchdruckerei
Franz Schicke ! . Oberlahnstei ». Öfter - N « mm er Derant» »rllich:

Schriftleiter Fritz Rohr,  cberlahnstei». 57 . 3dtz » M.
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Auferstehnngstag!
Ostern rufet: Auferstehe

Aus dem Winterschlaf, Natur!
holder Frühling! Komm und gehe,

Geh ans Werk in Hain und Flur!
Laß die Welt nach finstern Tagen,

Wo die Lust des Lebens schwieg,
Laß sie wieder freudig fragen:

Starrer Tod, wo ist dein Steg!

Aufersthhe, aufersteheI
Dich auch mahnt der Gsterruf:

Aufersteh von deinem wehe,
Das den Tag zur Nacht dir schuf!

Avfersteh zu heitrer Klarheit,
Liebe spricht: Lebendig sei!

Ich bin Leben, ich bin Wahrheit,
Und die Wahrheit macht dich frei.

Lieb' ist nicht im Grab gebunde»,
Schlöff' ein Fels auch ihre Gruft,

Frei und heil von Todeswunden
Atmet sie des Lebens Luft;

Zwingt des ZneeifiersHerz zum Glauben
Und die Blinden sehen sie.

Und es hören froh die Tauben
Ihrer Stimme Harmonie.

Ach, der Menschheit banges Sehnen
Harrt schon eine lange Nacht,

Lächelnd unter bittern Tränen,
Bis das Heil der Welt erwacht!

Komm, ersehneter Befreier,
Löse, was in Dämmvung lag,

Tag der Lieb' und Lebensfeier,
Großer Auferstehungstag!

Julius Hammer.

■gSffSM 'IM

Ostergedanken.
Alr christliches Fest feiern wir Ostern , nicht nur als

I Fest der Auferstehung der Natur . Gewiß wollen wir uns
^ Dsterzeit auch des Frühlings freuen . Unser christ-

Ostern aber bedeutet weit mehr als ein bloßes
MMÄhlings- und Freudenfest. Die Osterbotschaft enthält

> Ochsten Gedanken, die über den beständigen Wandel
WW .Erden, über das Sterben und Wiedererstehen in der
> f **™r rmporheben, Wahrheiten von bleibendem Werte kiin-
> Kräfte zu sittlichem, etvigem Leben spenden.
Mähdern ist das Fest des Lebens, des sittlichen, christlichen Le-

das fest und unlöslich das Diesseits unseres Daseins
» Op Jenseits verknüpft, indem es unser irdisches Wer-
>Mr und Wirken durch den Glauben an die sittliche Weltord-

/ "ig weiht, läutert und heiligt . Der Geist und das Le-
^ . 7®? Auferstandenen sollen die irdischen Verhältnisse

«L - rAlle  Arbeit in der Familie , in der Gemein-
für das Vaterland soll sich mit dem Willen

ton n< r e-n ‘3a' Christentum verleiht , nur das Chripen-
H ®“ verleihen kann. Das Christentum hat das Le-

Streben und Wollen in allen Teilen
höchsten gefaßt.

und Verte!auen.
Es fordert ein Leben voll .Tatkraft

— »v . Es will von jedem einzelnen treue Ar-
^.ienste des Ganzen , der Gemeinschaft, in die er

nfl("k'ßt ist, es verlangt vor aller« opferfreudige Hin-
stlie' v Das Christentum adelt und be-
ätBikür  das Vaterland , indem es sie zu einer

' 4 " ff'.cht, zu einer gottgegebenen Aufgabe erhebt,
»wvro Auferstehung und das Leben" , sagt Christus,
^ in ' ^ ^ bet, der wird leben, wenn er auch gestvr

^ lebet und glaubet an mich, der wird
Stoffe j , ff̂ rben " . Möge solcher Glaube unserem

fr •wenbig bleiben, und aus ihm möge es die Kräfte

nehmen , um unser Reich zu erhalten in christlichem Geiste
und Leben.
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Ostern hat eine eindringliche Sprache für alles
Menschenvolk: ihr sollt auferftehen! — Dieses Ostern soll
uns nicht zur nichtssagenden Oberflächlichkeit werden , die
sofort eintritt , wenn man den ganzen Gedanken von der
lleberwindung des Todes überhaupt streicht und nur von
Frühlingsblumen und neuer Sonne redet. Es ist nicht die
Natur , die Ostern eingerichtet hat , sondern der Geist ist es,
der diesem Tage seine Weihe gab, der G e i st d e r A u f -
erstehung  gegenüber dem Geist der Verzweiflung . In
heutiger Sprache heißt der Geist der Verzweiflung : Ma¬
terialismus , das will sagen: bloß Naturabhängigkeit ohne
Willen und ohne Weltvernunft . Der Geist der Auferstehung
aber heißt : menschliche Naturüberwindung durch Glauben
an eine Vernunft , die in den Dingen ist, das will sagen
an einen Gott . Wir wollen Ostern feiern, so gut es gehen
mag , in unsrer Sprache . Es ist leichter, die alten Sätze
einfach zu wiederholen , aber besser, wenn der Glaube in
jedem Menschengeschlecht neu aufersteht, weil er dann kein
bloßes Lippenwerk bleibt. Mag es ein Stammeln sein,
wenn wir - heutigen Menschen in unsrer Denkweise vom
Auferstehen zu reden versuchen, so war das Reden vom Auf-
ersüehen niemals etwas anderes als Zungenreden . Immer
war es ein überwältigtes Lallen von großen Dingen , denen'
der Einzelmensch klein und verwirrt gegenüberstand. Der
Herr ist auferstanden .' So hieß es in Galiläa . Was das
war , das wußten schon die fünfhundert Brüder van damals
nicht genau , sie ahnten aber darin die große Wahrheit von
dem Gott , der Menschen haben will, die sich nicht vor dem
Tode fürchten. So wurden sie einer hohen Freudigkeit
voll und verrichteten große Dinge , gingen hin in alle Welt
und lehrten alle Völker. Ihren frohen Glaulben wollen wir
uns heute durch den Sinn gehen lasten, damit auch wir
vertrauen lernen auf die Macht, die hinter dev Dingen ist
und über allen Dingen : auf die Macht, die Menschen auf¬
richtet , daß iie eigenes inneres Leben besitzen auch gegen¬
über den Naturbestandteilen in sich selber.

Friedrich Naumavu

Osterfrieden.
Novell-ette von Ort.

(Nachdruck verboten .)
Soviel Sorgfalt hatte Dr . Manttus noch selten auf seine

Toilette ; verwendet , als an diesem Ostermorgeu. Aber er
täuschte sich nicht über den Erfolg . Was ihm aus dem
Spiegel entgegenlächelte, war nichts weniger als das Bild
eines schönen und bestechenden Mannes . Schmale , eckige
Schultern , ein hageres , gelbliches Gesicht und spärliches
Haupthaar , das an den Schläfen schon stark ins Grane
spielte. Ein in Arbeit und Sorge früh verbrauchter Vier¬
ziger . Aber er lächelte, heiter und freudig, wie ein ernster
Mensch nur in der sicheren Erwartung nahen Glückes lä¬
cheln kann. Und seine Augen waren voll warmen Glanzes,
als sie sich erst zu dem lachendenBlau des wolkenlosen Früh¬
lingshimmels hoben und als sie dann , wie nach einer stumm
verrichteten Andacht, zurückkehrten zu dem Briefe , der noch
immer offen auf dem Tische lag. Mit einer fast feierlichen
Bewegung , wie man nach etivas sehr Kostbarem greift,
nahm er .ihn auf, um zum so- und sovielten Mal die in einer
schönen, charaktervollen Frauenhandschrift geschriebenen
Worte zu lesen:

„Mein lieber Freund ! Seit langem schon mußte ich auf
die Frage vorbereitet sein, die Sie in Ihrem gestrigen Brief
an mich gerichtet haben. Und seit langem schon hätte ich die
zahllosen Beweise ihrer edlen, aufopfernden Freundschaft
ablehnen mästen, wenn ich nicht entschlossen gewesen wäre,
diese Frage zu bejahen. Was mich bis heute mit Bangen
erfüllt hat , war einzig die Furcht , daß Sie Unmögliches
fordern könnten . Denn Sie wisien wohl, daß ich nicht zu
geben vermag , was eine furchtbare Enttäuschung für immer
irr meinem Herzen ertötet hat . So wie ich geliebt habe,
liebt man Wohl nur ein einziges Mal im Leben, und für
das , was mit .solcher in den Staub getretenen Liebe stirbt,
gibt es keinen Anferstehungstag . Aber es ist ja auch nicht
das , was Sie in Ihrem hochsinnigen Briefe oon mir be¬
gehren . Und all das andere , ein unerschütterliches, herz¬
liches Vertrauen , eine warme , ehrliche, in mancher bitteren
Stunde gefestigte Freundschaft, ich bringe es Ihnen gern
und freudig entgegen. Eine treue Gefährtin will ich Ihnen
sein, und ein guter,Kamerad . Wenn Ihnen das genug äst
für ein bescheidenes Glück, so mögen Sie mich am morgigen
Ostertag als Ihre Braut begrüßen. Ihr lieber Besuch soll
mir von .Herzen willkommen sein. Alles , was sonst, etwa
noch aus : recken wäre , wird Ihnen mündlich sagen
' ^ Ihre Helene Reinwalö ."

Ein bescheidenes Glück! Anderen , vom Schicksal Ver¬
wöhnten wäre es vielleicht so erschienen; für den Oberlehrer
Dr . Mantius aber bedeutete das , was dieser Brief ihm
verhieß , eine schier unermeßliche Fülle nie erhoffter Selig¬
keiten. Denn er hatte die Liebe zu diesem Mädchen als
eine aussichtslose angesehen schon in der Stunde , da er stch
ihrer znm erstenmal bewußt geworden war . Und er hatte
mit der selbstverständlichen Tapferkeit des redlichen Man¬
nes alle vermestenen Wunsche erstickt, nicht nur , solange sie
die Braut seines Freundes gewesen war , sondern auch noch
lange , lange nach dem Treubruch des anderen — jenem
verbrecherischen Treubruch , der sie dem Hohn und Spott der
Welt preisgegeben , der sie von ihren Angehörigen getrennt
und bis hart an den Abgrund der furchtbarsten Verzweif¬
lung getrieben hatte , Ein treuer , aufopfernder, selbstloser
Freund hatte er ihr sein wollen . Und auch jetzt, nach du»
schon durch volle zwei Jahre dies schöne, harmonische Ver¬
hältnis zwischen ihnen bestand, würde er sich wohl schwer¬
lich dazu aufgerafft haben, jene entscheidungsschwere Frage
an sie zu richten , wenn nicht ein Wort , das sie bei ihrem
letzten Zusammensein gesprochen, ihm Mut dazu gemach,
hätte . Nun aber stand er vor dem unverhofften Glück, wie
vor etwas kaum zu Fastendem. Wie ein vorbestimmtes, un¬
abänderliches Schicksal hatte seit Jahren dack Bild eines
einsamen , fteirde- und liebelosen Alters vor seiner Seele
gestanden ; seineJugend träume und seine Jugendillusionen,
er hatte sie längst begraben . Und daß sie nun an diesem ge¬
segneten Ostermorgen eine glorreiche Auferstehung erfah¬
ren sollten , es wirkte auf ihn so beseligend und so über¬
wältigend wie ein holdes Wunder , das man eben nur m De¬
mütiger Dankbarkeit hinnehmen kann als ein unverdientes
Gnadengeschenk.
- Er faltete den Brief zusammen und barg ihn behutsam
Un der Brusttasche , ehe er nach seinem Hute griff und in de«
lenzhaft sonnigen Ostermorgen hinausttat . Steif und wür¬
devoll , wie er 's gewöhnt war , wandelte er unter denr Ge¬
läut der Glocken dahin , dem weit außerhalb der Stadt ge¬
legenen Landhause zu, unter besten Dache Helene Reinwald
als Erzieherin wirkte. Da , in einer der sonntägig still« ,
Straßen war 's ihm, als hätte er hinter sich seinen Namen
nennen - hören , und wie er sich umwandte , blickte er mit
tiefem Erschrecken in ein Gesicht, das ihm nur allzmmM
bekannt war.

„Wolfgang — du ! — Du bist Wiede,- hier?"
„Ja — seit einer Viertelstunde. Und ich war aus dem

Wege zu dir . Derm nur , um mit dir zu reden, bin ich
gekommen." *

Das eben noch so ruhig heitere Gesicht des Dr . Mautm -s
war hart und streng geworden. Er sah die Hand nicht, bte
der andere ihm entgegen gestreckt; schroffe Abweisung « ar
in seiner Haltung wie im Klang seiner Stimme.

„Ich wüßte nicht, was wir rwch miteinander zu red««
hätten . Wenn du 's aber für ganz unerläßlich hältst, so rofci
es zu einer andern Zeit sein muffen, als eben jetzt. Denn
ich bin im Begriff , einen Besuch zu machrir, der sich nickt
aufschieben läßt ."

Wolfgang Randers sah ihn an, und in seinen dunk!«
Augen war jener beinahe-kindlich bittende Ausdruck, der- in
vergangenen Tagen so oft die festesten Vorsätze des Dr.
Mantius ins Wanken gebracht hatte.

„Nur eine Viertelstunde , Erich — und vielleicht usch
weniger als das . Denn eigentlich habe ich nur eine ein¬
zige Frage ."

„Wenn es nur eine einzige Frage ist - wohl, ich hin¬
dere dich nicht , sie zu stellen."

Er hatte begonnen , mit langsameren Schritten seinen
Weg fortzusetzen, -und der andere blieb an feiner Seite.

„Ich weiß , daß ich mich deiner Freundschaft unwert z:'-
zeigt habe — weiß , daß ich dir ein gutes Recht gegebqn,
mich zu verachten . Aber das hindert nicht, daß du ftir mich
der einzige geblieben bist, in dessen Menschenliebe ich ?(mi-
so felsenfestes Vertrauen setze, wie in seine unbestechliche
Wahrhaftigkeit ! Du bist befugt, mir mit harten Worten
zu erwidern , mit Worten des Zornes nnd des Abicheus;
aber ich bin gewiß , daß ich die Wahrheit , die lautere Wahr¬
heit von dir erfahren werde. Wie stehst du mit Helene?"

Die hagere Gestalt des Oberlehrers reckte sich höh« -
Seine Hand zuckte halb unwillkürlich nach dem Brieft »i
der Brnsttasche seines schwarzen Gesellschahsrockes, und die
Entgegnung , zu der dieser Brief ihm das Recht gab, laß
ihm auf den Lippen . Aber sein Blick erfaßte den Ansdruck
angstvoller Spannung ans dem schönen Gesicht des wohl nm
zehn Jahre jüngeren Begleiters , und statt der gewollten
Erklärung kam eine fast unsicher klingende Gegenfrage.

„Warum begehrst du das zu wissen?"
„Weil ich meine Hoffnung auf dich setze meine eto-

zige meine letzte Hoffnung. Während ich draußen uwv
neu schweren Kampf führte den Kampf ge,M das Schick¬
sal und vor allem gegen die gefährlichen Zckiude in m»ft« m
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€in blauer, unbewölkter Himmel,
Der über Berg und Tal sich spannt
Mt seinen Sonnen, Monden, Sternen,
Das ist der Kindheit Zauberland.

Lin Bach, deß silberklare Wellen
Durch Gräser, Mose, Blumen schweben
Hier leise zieh«, dort stärker schwellen
Vas ist der Kindheit Zauberleben.

Wie reiht im Geist-ich Bild an Bilder
Gleich zarten Blüten zu dem Strauß

eigenen Blute , hat mir irgend jemand aus unserer einstigen
^ählt , daß du dich Helenens angenommen

man  dich für ihren Freund und Vertrauten
hielte . Wie nh dich kannte, habe ich mich nicht darüber ge¬
wundert . Aber wenn es sich so verhält , wenn sie dir ihr
Vertrauen geschenkt hat , dann wirft du auch wissen, wie sie
über mich denkt."

„Wie sie über dich denkt? 'Kann dir das zweifelhaft sein,
nach allem, was du an ihr verdrochen?"

Der junge -Künstler senkte den dunkellockigen Kopf.
„Nein Ich weiß sehr wohl , daß sie von keinem Men¬

schen aus der Welt eine schlechtere Meinung haben kann als
von mir . Aber sie hat mich geliebt, Erich, und so vermessen
es klingen ruag : ich habe noch eine Hoffnung , daß sie mir -
verzeiht !" ' j
r wieder hatte die Hand des Oberlehrers eine unwillkün,!
uche Bewegung nach der linken Brust gemacht; aber es » aW
diesmal nicht um des Briefes willen , den er dort verwahE r̂
wußte , sondern weil er Plötzlich einen heftigen, stechenden
Schmerz m der Gegend des Herzens verspürt hatte . Mit
merkwürdig rauher Stimme erwiderte er:

„Wahrhaftig , dein Glaube ist stark."
inŜ t rr ist stark," bestätigte Randers , „aber in deine

Hand ist es gegeben, ihn mit einem Wort zu zerstören. Daß
ich als ein anderer , ein neuer Mensch zurückkomme, daß ich
mich der Liede Helenens heuüe würdiger weiß Lls vor zwei
Jahren , es will im Vergleich zu der Schuld auf meinem
Gewesen sicherlich nicht viel bedeuten . Und obwohl ich feit
Jahr und Tag kaum einen andern Gedanken gehabt habe
als den an mein frevelhaft weggeworsenes Mück, so hatte

doch bis zum gestrigen Abend niemals der Hoffnung
oraum gegeben, daß es mir noch einmal wiedergescheirkt
wedden könnte. Da führte mich der Wunsch, der Aufersteh?
ungsfeier beizuwohnen, gestern abend in eine Kirche meines
letzrgen Wohnortes . Und -der Glaube , daß auch mein ver-
kvrenes Glück noch einmal auferstehen könnte — das felsen-
starke Vertrauen in die Wunder wirkende Kraft der Liebe—
während dieses Oster-Gottesdienstes sind sie in meinem
Herzen erwacht. Eine Stunde später war ich auf dem
Bahnhofe , und bin ich da , um von dir zu hören , ob ich einer
himmlischen Eingebung gefolgt bin oder einem törichten
Wahn . Sage mir , ob ich wagen -darf , als ein Reuiger vor
Helene hinzutreten , oder ob es keine Hoffnung mehr kür
mich gibt."

Des Oberlehrers Antlitz war wie in Stein gehauen, und
seine Lippen hatten sich so fest zusammengeschlossen, als
wollten sie sich nie zu einer Antwort öffnend Nun war ja
der Zeitpunkt gekommen, an dem er dem andern , erwidern '
mußte:

Nein — es gibt keine Hoffnung mehr fiir dich; denn He¬
lene R-einwald ist mein ? Braut ."

Aber in feiner Kehle war irgendein Hindernis , das ihm
das Wort nicht bis auf die Zunge gelangen ließ . Er hatte
öwt raschen Blick noch einmal über die Gestalt des ehvma-
Hgen Freundes dahingleiten lassen. Er hatte feine blühen¬
de, jugendliche Schönheit verglichen mit der eigenen Dürf¬
tigkeit, und er dachte unablässig an das eine Wort in
Halenens Brief : „So , wie ich geliebt habe, liebt man wohl
«ur ein einziges Mal in: Leben." Er sah in die lachende
Krühlingslandschast hinein , deren Grünen u. Sprießen wie
mit tausenden jubelnden Zungen das heilige Glücksanrecht
y  szugend vertuirdete , und er lauschte auf die letzten, ver-
schwingenden Töne der fernen Osterglocken, du ihm wie
ritte  feierliche Mahnung ins Ohr klangen an das höchste u.
Wwrlrchste Beispiel opfermntiger , selbstverlieugnender Liebe.

Sie hatten die roh gezimmerte Bank am Wege erreicht,
«lf der Dr . Mantius während des verwichenen ' Sommers
Mrr manchmal in ernstem, herzlich vertrautem Gespräch
mit Helene gesessen; denn schon schimmerte aus geringer
Werne das rote Dach des Landhauses zu ihnen herüber.
Da blieb der Oberlehrer plötzlich stehen und wandte sich
«rz , beinahe herrlich ari den erstaunt aufhorchenden Be¬
gleiter:

wie drückt im Auge sich die Seele
Mt jeder leisen Ahnung aus

wie schlägt das Herz so unbefangen
wie ist die Hand so leicht gefüllt
Da ist kein Wunsch, kein heiß verlangen
Das nicht die kleinste Gabe stillt!

G Kindheit, deine reichen Stunden,
Sie ziehn vorüber wie ein Traum,
Und ist der Zauber hingeschwundsn,
So merkt das arme Herz es kaum.

„Setz' dich hierher und warte auf meine, Rückkehr! —
Weitst ich wiederkomme, werde ich dir die Antwort bringen
auf deine Frage ." - — 1

Wolfgang Randers verstand nicht, was der Aufschub
bedeuten sollte, aber er fügte sich in ehrerbietigem Gehor¬
sam. Er folgte der langsam weiterschreitenden Gestalt
des Oberlehrers mit den Blicken und sah sie hinter der
Gartenpforte des Landhauses verschwinden, ohne zu ahnen,
wer in diesem Hause wohnen mochte. Dann begann lüne
lange , bange Zeit des Wartens — eine Zeit , die ihm noch
einmal Gelegenheit gab, sich der ganzen Vermessenheit sei¬
ner Hoffnungen bewußt zu werden , und die doch seinen
Glauben an die Wnndermacht der verzeihenden Liebe
nicht völlig zu zerstören vermochte. Da endlich — endlich
sah er, wie sich die Gartenpforte wieder auftat . Aber es
war nicht der Dr . Mantius allein , der da lang und schwarz
und hager in . den Sonnenschein hinaustrat . Hoch und
schlank, in schimmerndem Blondhaar , schritt bin jugend¬
liches weibliches Wesen an seiner Seite , und mit dem ersten
Blick hatte Wolfgang Randers ihr schönes, blaffes Gesichterkannt.

Da quoll es ans seinem Herzen, empor wie ein Strom
glnhheißen , berauschenden Glücksgefühls ; er hob seine
Hände zum Himmel — uird als Helene Reinwald vor ihm
stand, fiel er aufschluchzend in die Knie , um sein brennendes
Antlitz in den Fallen ihres Kleides zu bergen. -

„ Was die beiden einander zu sagen hatten , was an Vor¬
würfen und an Bitten zwischen ihnen lautgeworden sein
mag, ehe sie Hand in Hand auf der rohen Halzbank saßen
un>d alle Seligkeit neu erstandenen Glückes kosteten— nie¬
mand hat es gehört . Denn die hagere Gestalt des Ober¬
lehrers Mantius wunderte schon in' weiter Ferne auf dem
einsamen Wiesenweg dahin , während hinter ihm der leichte
Frühlingswind sein neckisches Spiel mit den kleinen wei¬
ßen Fetzen eines zerrissenen Briefes trieb und die Trümmer
seines kurzen Osterglücks nach allen Hirtt-meilsrichtunaen
zerstreute.«

; an dem Morgen nicht wie gewöhnlich aufgehe, sonder»
; drei Freudensprünge tue, beim Erscheinen über dem Hort-
j zont . Sichtbar sollen die Freudensprünge nur für Sonn-
? tagskinder sein. Eine schöne Verklärung dieses Brauches
- :st die Sitte der Brüdergemeinde , in aller Frühe auf den

Friedhof zu gehen und beim Aufgang der Ostersonne in
- Liedern gemeinsam den Osterfürsten zu preisen . Uralt ist

der Brauch , als Sinnbild der wiedererwachenden Natur
1 Ostereier zu schenken. Schon in grauer Vorzeit schenkten

unsere heidnischen Vorfahren bei ihren Frühlingsfesten
bunte Eier . Neben verschiedenen andern Völkern kannten
die Sitte auch die Chinesen . Die -alte Zeit aber kannte
künstliche Eier noch nicht; nur Ti -ereier dienten dem Zweck.
Im 18. Jahrhundert wurde der schlichten Gabe dadurch
große. Kostbarkeit verliehen , daß rrian sie von berühmten
Meistern mit herrlichen Bildern bemalen ließ . Heute ver¬
fertigt man diese Ostergabe ja , wie bekannt , aus allem
möglichen Material . Juweliere schaffen aus Ostereiern
die köstlichsten Behälter für Schmuckstücke. Am meisten
sind die eiförmigen Kästchen mit feinem Leder mit Samt
oder Seide überzogen.

Eierringeln.
In mehreren Gegenden Bayerns kennt man noch ein

eigenartiges Spiel mit den Ostereiern , d-as sogenannte
„Eierringeln " . Eine Anzahl von Eiern wird auf einer
ebenen Fläche in einer Linie und mirihübsch großen Zwi¬
schenräumen aufgelegt .und jeder der Mitspielenden läßt
einen völlig runden Fingerring (Ehering ) über ein schief
liegendes glattes Brett -Hinunterrollen , wobei man darauf
abzielt , mit dem Ringe ein Ei zu treffen . Wer fehlt, hat
stets ein Ei zu den übrigen zu legen, während der, welcher
es traf , dieses als Gewinn erhält.

Die Ostergebräuche.
Die alten , schönen Ostergebräuche sterben immer mehr

! ans , wo sie noch zu finden sind, sind sie deshalb um so
: bemerkbarer. Am weitesten verbreitet ist bis heute wohl
l noch das Schöpsen des .Osterwassers . Geschöpft kann es

eigentlich, nach altem Volksglauben , nur werden an be¬
stimmten und genau gekannten Orten , und zwar muß das
Schöpfen vor Tagesanbruch geschehen. Die jungen Mädchen
von deiwn es meistens besorgt wird , müssen daher schon in
der Nacht aufstehen und dürfen weder ans dem Hin- noch
auf dem Rückweg irgend einen Laut von sich geben oder
sprechen; denn dadurch wird die Wirkung des Wassers, das
von allerlei Krankheiten , besonders ' Augenkrankheiten,
heilt und solche verhütet , wieder aufgehoben .' Die Wasser¬
schöpferin wird auch des Geschenkes der Schönheit teilhaftig,
wenn sie das Wass-tr in vorgeschriebener Weise heimbringt'
Es gelingt dies freilich ganz selten. Am Osterwasser selbst
halten sich gewöhnlch junge Männer versteckt, die die
inngen Mädchen erschrecken und sie dadurch zu Ausstößen
von Schreckensrufen veranlassen , oder sie begegnen ihnen
auf dem Rückwege und stellen sich ihnen entgegen, um sie
chögllchst zum Lachen und Sprechen zu bringen . — An
vielen Orten , besonders in der Mtmark , b-r-annte und brennt
man häufig auch nach Osterfeuer -ab . Das Brennmaterial
mußte gemacht sein mit Knochen. Die Asche wurde dann
sorgfältig gesammelt und auibewahrt , um gegen Viehkrank¬
heiten verwendet zu werden . Der Jugend bereiteten die
Osterfeuer besonderesVergnügen , weil nur dieselben getanzt
wurde . Die Feuer brannte man nach Möglichkeit am
Hügeln und Bergen ab, damit sie weit zu sehen waren
Soweit dm Feuerschein reichte, so weit sollte das Getreide
gut Maten . Am wirksamsten war aber das Feuer , ivenn
das Material dazu gestohlen war . Auch hieß man an
manchen Orten am Ostermorgen den Sonnenaufgang er¬
warten , weil rnan bestimmt wissen wollte , daß die Sonne

Etms»sä der Märze» Kirnst.
Wer gedenkt nicht auch heute noch jener sagenhaften Zech

da uns der Bäckerjunge frühmorgens frische Brötchen -7I
für alle Unwissenden sei bemerkt, daß diese ein Herrlichei
braunes Gebäck aus richtiggehendem weißen Weizenmehl
zum Preise von l0 Pfennig für fünf Stück sind — ins HauS
brachte, wo sie znm Frühstück in Gesellschaft von echter
Bauernbutter — Kunstbutter , Schmalzersatz und die un»
ans Herz gewachsene Marmelade waren damals wenig be¬
kannt — und mancherlei sonstigen Herrlichkeiten , die wir
heute nur dem Namen nach kennen, das Herz und den Mai¬
gen des Bürgers erfreuten . Der Duft von aus wirkliche»
Kaffeebohnen gebrauten Mokkas durchzog die Stube , und
ooller Behagen vertiefte sich der Hausvater in fein Leib-
Matt, um über die neuesten Neuigkeiten unterrichtet zu
sein. O schönes Märchen von anno dazumal . Heute habe» '
wir uns an einer Tasse Kaffee-Ersatz mit Zucker-Ersatz »nd
essen dazu Brot mit Butter - und Schmalz -Ersatz. Nur
eines ist uns treu geblieben: die alltäglich erscheinende Al - |
Krug, die uns noch wie früher tagtäglich- ins Hans flattert
und unterrichtet über Bolschewisten und Spartakisten «nd
mancherlei sonstige Annehmlichkeiten, mit denen unser«
Brüder im anderen Deutschland beglückt werden . Da denkt
mancher in wohlzuverstehendem Egoismus : „Gottlob woh- .
ne ich ja in unserem schönen, ruhigen Lahnstein ." „Aber !!ft ,
sagt dm Herr Nörgler , „es ist doch nicht mehr so wie ftü-
her mit der Zeitung . Sie ist weniger umfangreich und
dazu viel teurer und dann ist es — man störe und staune --
in den letzten vier Wochen dreimal vorgekommen, daß st»
eine halbe Stunde zu spät kam und einmal ist sie ganz ans-
geblieben. (Da hatte sie nämlich die Botenfrau, ' weil di»
Honstnre verschlossen war , dnrchgeschoben, und ein nr .i%
keitslüsterner Besucher mitgenommen .) Es ist aber auch 3®
schrecklich. Da werden uns für 3 Pfennig pro Tag sämtlich«
Neuigkeiten ins Hans gebracht, uird bei diesem iabelhaitel» )
teueren Preise muß ich mir solche Bummeleien ^ fallen
lassen. Es wäre rvirklich wieder' einmal Zeit , eine geh« -
nftchte Beschwerde an den Verlag zu senden." Und a»
diese Beschioerde eingebauten war, ' twl hTrier Setzerlehrsi ^r
folgenden Aussatz über die Zeitung und ihren Wendest»«ß
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jakhrieteu,  damit unsere verehrten Leser einmal scheu,
ft , jeden Tag für die 3 Pfennig geleistet werden muß.
^Die Zeitung ist aus Papier hergestellt , das während des
Meaes sehr viel teurer geworden ist und wird mit schwär-
Z*âtbe bedruckt, die auch nicht gerade billiger ist, als

öftn Kriege. Eine der wichtigsten Abteilungen bei der
«eitung ist die Redaktion ; denn hier kommt alles zusam-
Mn was in der Zeitung gedruckt werden soll. Jeden Dag
-rinat die Post viele, viele Briefe aus ganz Deutschland mit
ff*er!?i wichtigen und unwichtigen Nachrichten. Ebenso wer-

r,-» der Redaktion von zahlreichen Nachrichtenbüros uno
niesen' Korrespondenten viel mehr Neuigkeiten durch den
Draht vermittelt, als sie überhaupt drucken kanm Und in
der Stadt gibt es auch viele Leute, die darüber berichten,
»as geschehen ist, ganz abgesehen von den nötigen und un¬
nötigen Eingesandts und Briefkastenanfragen. Und alle
tiel'e Nachrichten müssen von den Redakteuren , die sie selt¬
samerweise durch eigene Schreibereien noch vermehren, ge¬
lesen und gesichtet werden. Das Alte muß von dem Neuen,
das Wichtigste von dem Unwichtigen geschieden werden und
jxde Nachricht muß ihre Ueberschrift erhalten , damit die

^ P ^ ^ ^ moniker getrauten sich nicht, dieses ! langweilig , uninteressant und geistesarm Da « Leben b<yfurchtbare strick dem Publikum anzubieten . Es soll fich ffrht Für si« in i Ifurchtbare Stück dem Publikum anzubieten . Es soll sich
nun nachträglich herausgestellt haben, daß in der Probe bei
der Verteilung der Wätter ein Versehen unterlaufen war,
sodaß^die verschiedenen Gruppen  des Orchesterszur selbenZci t verschiedeneTei le des Werks
geiplelt hatten . Das Schönste aber ist, daß weder der
anwesende Komponist noch der Dirigent
etwas von dieser Verwechslung gemerkt
haben.

verehrten Leser überschlagen können, was ihnen nicht
paßt. Ist das geschehen, dann kommen die geschriebenen
Berichte in die Setzerei, wo die Setzer an großen Maschinen
siKen, ähnlich einer Schreibmaschine. Diese Maschinen sind
?o eingerichtet, daß jedesmal eine Zeile gefetzt wird ; dann
„ird — auch durch die Maschine — mit flüssigem Blei enr
Abguß von dem Satz gemacht und diese einzelnen Zeilen
»erden zusammengestellt, worauf man von dem einzelnen
Bericht einen sogenannten Bürstenabzug macht, so genannt,
weil auf ein feuchtes Blatt Papier Mittels einer Bürste
von dem mit Druckerschwärze bestrichenen Satz ein Ab¬
druck oder Abzug gemacht wird. Diese Abzüge wandern
in die Korrekturabteilung, wo der Korrektor feststellt, ob
Satzfehler in dem Satz enthalten sind; sie bezeichnen diese
am Rand, der Setzer verbessert sie, und nun beginnt die
Tätigkeit des Metteurs , der nach, Anweisung der Redaktion
die einzelnen Berichte zusammenstellt und sie zu einer
Zeituugsseite Zusammenfügt. Inzwischen sind aus der An¬
zeigenannahme die Aufträge der Inserenten eingelaufen,
gleichfalls gesetzt, korrigiert und zu einer oder mehreren
Seiten zusammengestellt worden . Und nun kann der Druck
beginnen! Die fertigen Zeitungen wandern in den Exve-
ditionsraum, wo sie den Trägerinnen übergeben oder für
den Post- und Bahnversand fertig gemacht werden, um ! W
morgens auf dem Tische des Bürgers zu liegen . „Für 3 j M
Pfemiia pro Tag eine ganz annehmbare Leistung " meinte * M
Herr Nörgler, als wir ihm den Artikel zur Begutachtung ! Ü
vorgeleot hatten. Nach dem EGA '

Erbauliches von den Kriegsgeseklschaften.
. Zu der Übeln Wirtschaft, die von der Mehrzahl unserer

Kriegsgesellschaften getrieben wurde, hat die Presse bereits
eine ganze Anzahl bezeichnender Beispiele gebracht. Im¬
merhin konnte man hoffen, daß wenigstens sta, wo jene Ge¬
sellschaften aufgelöst wurden , der Mißwirtschaft ein Ende
geinacht sei. Der Zentralverbanü des deutschen Großhan¬
dels zeigt jedoch jetzt, daß das keineswegs der Fall ist, son¬
dern das Uebel der Kriegsgesellschaften wie ein Krebsg "-
schwür immer weiter frißt . Er verweist darauf , daß durch
die Kriegswirtschaft zahlreiche Beamte der Kriegsgesellschaf¬
ten Einblick in die Berhältnisse der einzelnen Firmen und
ganzen Erwerbszweige in einem Ausmaße erhalten , der ans
andere Weise nicht p erlangen war . Dem Verband wird
nun mitgeteilt , daß hier und da entlassene Angestellte von
Kriegsgesellschaften dazu übergehen, eigne Handelsfirmen
zu eröffnen , und zwar häufig auf Gebieten, die ihnen vor
dem Kriege gänzlich fremd waren , ihnen aber durch ihre !
Stellung in den Kriegsgesellschaften bekannt geworden j
lind. Diese Neugrimdnngen haben den Vorteil , daß sie !
über eine genaue Kenntnis der behördlichen Vorschriften, j
cyf1*34 « ^ ^ Eel, sich mit ihiten abzufinden und über persönliche -
Bekanntschaften in den Behörden verfügen. Umstände, die
bei jeder Zwangswirtschaft wichtig, häufig sogar wichtiger
als gediegene kaufmännische Kenntnisse sind. Der Fach¬
handel ist während des Krieges durch die Kriegsgesellschai-
ten ausgeschaltet, hat dadurch erhebliche Verluste gehabt
hat seine Angestellten während des Krieges unterstützt, ist

steht für sie in nichts anderem als in den kleinen triviale«
Ereigirissen um sie hermu, und die hat sie chrem Mann
schon auf dem Weg zum Restaurant erzählt . Er ist im sel¬
ben Falle , nur etwas besser unterrichtet , da er wenigsten»
Zeitungen liest. Rastlos eilen ihre Blicke über den Saal,
als ob sie nach etwas suchte, das besser wäre als der Mann,
und er betrachtet nachdenklicheine Gesellschaft vergnügter
junger Leute . Und er fragt sich selbst, warum die Unterhal¬
tungsgabe in der Ehe ausstirbt . Worüber sprachen er und
seine Frau , ehe sie sich heirateten ? Sie brauchten keine
Gespräche. Es genügte , wenn sie einander ansahen — und
das ist ein Vergnügen , bas in der Ehe den Reiz verliert.
Man muß daher — so meint die aufmerksame Dame , die
das schreibt — sich bemühen, die Unterhaltungsgabe auch
in der Ehe zu pflegen und auf Fragen nicht nur Ja oder
Nein zu antworten . Langeweile ist nämlich oft der erste
Schritt auf dem Wege zum ehelichen Unglück. Die Verfas¬
serin scheint die Frage , wanim sich Eheleute oft langweilen
oder zu langweilen scheinen, etwas oberflächlich zu behan¬
deln . Leo Tolstoy nveint, das Erfordernis flir eine glückliche '
Ehe sei es, daß sich die Eheleute unterhalten ' können
Tolstoy vergißt zu sagen, daß die Eheleute meist zu spät er¬
fahren , ob sie diese Fähigkeit haben.

Die beiderseitige« Verluste zur See.
Die „Times" bringt aus autoritativer Quelle folgende

Angaben über die Verluste zur See , die beide Seiten er¬
litten haben.
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Lahnsteiner Tageblatt
Amtlichos Kreisblatt M? den Krals

St Goa ?eh «us »n.

Wirksamstes Anzeigenblatt
für alle Veröffentlichungen privater und

gewerblicher Art

Die täglich steigende Auflage
ist der beste Beweis dafür , dass das „Lahn¬
steiner Tageblatt " in fast jeder Familie

gern gelesen wird.
Durch zweckmässig abgefasste Inserate und

häufiges Inserieren sichern Sie Ihrem
Geschäft

grösseren. Umsatz und
finanziellen Erfolg.n

65 800 Tv»»en,
Aesamtverlust der Mittelmächte 415 000 Tonnen.

»rfr * " * » *« « fügt Hinzu, um die Hohen Zahlen
an Großkampfschiffen erlitten , dir

idfr Irr ffstglnckssall seien mitgezählt. England
5Wh' u tr J n^ . ^ inehr als Deutschland verloren , aber
ffibe? rr übrige Verluste an Schiffen und das gänz-
ittanixt  v° n Verlusten an kleinen Schiffen erinnere
be* rirni. ' Hauptteil der deutschen Flotte während
^5 zen Krieges eingeschloffen blieb, und daß sie keinen
ihrer &!? :- t un^ Patrouillenbooten zur Deckung
baudelan 'h ^ keine Kriegsschiffe oder
tze» E aus See gehabt habe. Die erschreckend gro-
unaufbörsi,̂ deutschen N-Booten bezeugten, daß'
Iflotten Krieg geführt worden sei, nicht gegen
ffZr ' c ^ 'gner , sondern gegen Handelsschiffe

Wahrhaft ^modern  e" Musik!

ein
die

und

Grott'(Herausgeber I . E . Freiherr v
*n\ |Ä öfon"? "***  u . Pfeiffer, Stuttgart) erzählt

heitere Begebenheit : Unser Berliner
®fttü[Tehf.r ** 8 Orchester ist eine Künstlerrepublik . Seine
^ •eitoeW streiken, da sie ihre eigenen
»e»CjT ' Damit sie aber nun dieses jetzt so belieb-
A doch ganz verlustig gingen , haben sie kürz-
EüttgentÄ !. -̂ Aber au§  künstlerischen Gründen . Der
Aü einem das dringende Bedürfnis , uns

6>" '̂ ^ eßnch aus ruffischen Kompositionen be¬
kannte ^ufzuwarten . Darunter war eine so-
vahm chdwphonie von Gloyscheff. Das Publikum
jüker aber ^ . ^ humonftisch auf, die Philharmo
fth Mweiaerr ^ der Probe böse geworden und hatten
P*  keinef̂ ^ rweiten Satz zu spielen. Es gibt zwar
kalte, nt  Aepfel , vor denen man sich zu fürchten
^chliger Mnün - 'a wiffen , es könnte auch ein

- -bhaber eine Handgranate bei sich haben.

Humoristisches.
War m  nicht reizend? Ich habe meinem Veriobtcn

in einem Osterei eine entzückende Krawatte geschenkt, die
ich selbst gearbeitet, " sagte Edith . „Wirklich?" fragte Ada,
„da hat er sich wohl sehr gefreut?" „O ja, er sagte, ihre
Schönheit solle für keine andern Augen sein, als für die
seinen . War das nicht reizend von ihm?"

Die beste Hilfe. Herr von Schneidig unternimmt mit
'einer Gattin einen Osterausflug im Auto und erledigt
unterwegs ans einsamer Landstraße eine Panne . Im
Schweiße seines Angesichts bemüht er sich, den Schaden
gutzumachen , wobei er fortgesetzt durch die Fragen seiner
Gattin belästigt und nervös gemacht wird.

Da kommt ein Radfahrer die Straße entlang . Hilfs¬
bereit springt er ab und fragt , ob ier sich irgendwie nützlich
machen könne. Dankbar nickt Herr von Schneidig dem
Retter in der Nbt zu und sagt: „Ach ja , Sie können sich
sehr nützlich machen, wenn Sie die Fragen meiner Frau be¬
antworten , während ich den Schaden kuriere."

Nach dem Osterfest. Osterbesuch zur Hausfrau : „Es
tut mir außerordentlich leid, daß Sie meinethalben so ftüh
aufstehen mußten , aber ich kann nicht anders , als 8 M,r
15 Minuten fahren ." Hausftau : „O bitte, das tut nichts,
es ist mir eine so große Freude , Sie zur Bchn bringen zu
dürfen , daß das frühe Anfftehen dagegen gar nicht ins Ge¬
wicht fällt ."

Ein Wunder . Die hübsche Tochter des Gutsbesitzers
besucht kurz vor Ostern die Dorfschule und stellt den Ki«-
dern allerhand Fragen . Schließlich sagt s» : „Nun , Kin¬
der , jetzt kommt bald das liebe Osterfest. Wer von euch
kann mir sagen, was ein Wunder ist?" Alles schweigt. Der
Lehrer , der noch nicht lange am Ott ist, will ihr helfen
und ftagt „Nun Kinder , eins von euch weiß doch sicher,
was ein Wunder ist!" Da hebt die kleine Emma mit
strahlendem Gesicht den Finger : „Ich weiß es, Herr

Lehrer , meine Mutter hat gesagt, es wäre ein Wunde,,
wenn das gnädige Fräulein Sie nicht bis Pfingsten hei-
ratetel"

Hereingesallen . Von Belachini, der z. Zt. in Cvbleuz
gastiert , existiert folgender Scherz:

A. „Du kennst doch Belachini?"
B . „Jawohl , den Zanberkünstler ."
A. „Denk Dir , der geht mit seinem Freund am Rhein

entlang spazieren , borgt sich deffen Taschenuhr und wirft s«
unter Munneln eines spiristischen Merkspruches in den
Rhein . Der Freund ist entrüstet , doch Belachini tröstet chn:
Sei still , Du wirst die Uhr schon wiederbekommen! Sie
betreten ein Cash , bestellen sich zwei Berliner und was
denkst Du , was in einem drin ist?"

B . (eifrig ) „Die Uhr !"
A. „Ach nein , — Marmelade ."

jetzt gesetzlich gezivungen, sein ganzes Personal , das im
Kriege gestanden, wieder einznstellen, hat alle seine Ge-
ichäftsgeheimniffe d n̂ Kriegsgesellschaften anvertrauen
milffen und sieht sich jetzt neben der weiter bestehenden
Zwangswirtschaft noch einem neuen Wettbewerb gegenüber,
der unter Ausnutzung amtlich errungener Kenntniffe und
ohne die Belastung der alten Firmen diesen das Ge'chäfr
.unmöglich macht. Der Zentvalvevband des deutschen Groß¬
handels hält es ftir notivendig , daß eine Regierungsverord¬
nung auf Grund der eidlichen Verpflichtung der Beamten
der Kriegsgesellschaften diesen Beamten einen solchen Miß¬
brauch ihrer auf amtlichem Wege errungenen Kenntniffe
untersagt . Es wird ferner gebeten, veranlassen zu wollen,
daß die Kriegsgesellschaften eine Anordnung erhalten , jede
geschäftliche Verbindung mit ftüheren Beamten der Krstgs-
gesellschaftenzu veinieiden , es fei denn, daß der betreffende
Kaufmann das gleiche Geschäft bereits vor seiner Beschäfti¬
gung als Beamter betrieben hat . Auch Bevorznanngen
solcher Firmen ersd-einen unzulässig.

Warum langweilen sich Eheleute miteinander.
Biele Restaurants sind Sonntags von Gästen über-

fnllt . Viele junge Ehepaare , die Sonn - und Feiettags im
Re >taurcmt sî en, s-eh-en aus , ass ob sie sich gräßlich miteiw-
ander langweilten . Sie haben Musi? und festlich gekleidete
Menschen überall um sich. Und doch ist die Stimmung so
trülw , als ob sie beim Leichenschmaus säßen. Sie rauchen
vielleicht eine Zigarette , aber ihre Blicke wandern von Tisch
zu Tisch. Sie sitzen, als ob sie hoffnungslos verzweifelt
wären , und sie rühren sich nur wenn ein neuer Trunk auf- _ . „ . .
getragen wir . Manchmal liest er die Zcütung. aber sie j niedergelegt har . Wer schärfer sieht, bernerkc wohl auch daß
ftagt niemals , ob etwas Neues darin steht. Sie sprechen j chie Satire mit Spott und Ernst die Zcitereigniske bealeitet
me miteinander , sondern sind mäuschenstill. Warum ? Sie — und damit bilden die Megqendorier-Blätter ancb eh»
J °£ n ft>™ n ? °nds aus dem sie schöpfen, keine Er - j stets aktuelle Wochenchrouik der jeweils wichtigen Lscheh
fthrung und .eme Gedanken, an; denen ,re bauen können. , nisie aus unseren Tagen . Da die Blätter nur erheitern

Dutzendromane. Und die i und erfreuen , aber niemanden verletzen wollen ttaaen ihre
UKfoik Höchstens .wst er eine Zeftung und sie blättett ' Beiträge nie irgendwelchen pcn'teipolitischen Eharakter >»

Literarisches.
Die Steuerlast der kommenden Jahre wird schwer sei«

Das weiß jeder , der mit sehenden Augen die Ereiguiffe der
letzten Monate verfolgt hat . Dieser Umstand wird sich auch
in der Lebenshaltung jedes einzelnen bemerkbar machen.,
denn den Luxus früherer Jahve werden sich unter den ob¬
waltenden Lierhältniffen nur noch ganz wenige leisten kön¬
nen . Um so wichtiger und wertvoller ist es , sich aus der
„guten alten Zeit " einen Schatz in die neue mft herüber
retten zu können , der heute noch ebenso wertvoll ist, wie nur
je und so unbesteuert bleiben muß, wie er immer war . Es
ist das befreiende Lachen des in Herz und Gertmt ruhenden
Humors unbbic Freude an seinen Werken. Ein Hott dieser
von keiner Steuerbehörde zu erreichenden und daher ftir
jeden zu erwerbenden Kleinodien sind die Me g gen d o r-
fe r - B l ä t t e r , die in jeder üfuniwt m reicher Füllst
bringen , ivas fröhlicher Dichter (Seist ersonnen und humor-
begaüter Zeichner Griffel in bunten und schwarzen Bilder«

die innere und äußere Politik des Tages , über die Ge
schäftslaz«, 'Musik und .Kunst zu unterrichten, daher mrtfe sie

"ch nach des Tages Mühen abends ein heiteres Ständlein
gönnen wollen , froh begrüßt tunten muß.



Deutsches Hilfswerk für die Kriegs- und Zivilgesangeneu.
Opferwoche.

Vom 3. biS 10. Mai d. Js . wird im ganzen Deutschen
Reiche eine Opserwoche veranstaltet in der Art , daß an ein
und demselben Orte nicht länger als zwei Tage hinterein¬
ander öffentliche Sammlungen stattfinden.

Gemeinsam mit den bisherigen Fursorgeorganisationen
hat der Volksbund zum Schutze der deutschen Kriegs - und
Zivilgefangenen seine Mitwirkung bereitwilligst in den
Dienst des Hilsswerks gestellt. Von den Erträgnissen der
Sammlungen verbleiben den örtlichen Organisationen ge¬
meinschaftlich 33J4 Prozent , die in der Hauptsache für den
Empfang in der Heimat verwendet werden , während 66
und zwei Drittel Prozent dem deutschen Hilfswerk zur
Durchführung seiner Aufgaben : Empfang und Fürsorge vor
und nach der Rückkehr unserer Gefangenen zufließen.

Ueber die Verwendung der Sammlung bestimmt der
Arbeitsausschuß der Reichszentralstelle für Kriegs - und
Zivilgefangene , dem die großen charitativen Organisati¬
onen , sowie auch der Volksbund zum Schutze der deutschen
Kriegs - und Zivilgefangenen angegliedert sind. Geldsen¬
dungen nimmt entgegen die Deutsche Bank , Depositenkasse
A; Berlin W. 8, Mauerstraße 26/27 auf Konto : Deutsches
Hilfswerk für Kriegs - und Zivilgefangene.

Das ganze deutsche Volk wird aufgerufen , durch eine
große Liebesspende unseren heimkehrenden Gefangenen
«inen herzlichen und würdigen Empfang mit brüderlicher
Fürsorge zu bereiten.

Lahnsteinev Tageblatt , Nr «lsbiatt sLr den Urei « St . Gsc >rsh «mf «n.
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Lumpen nehme in Tausch

mische.Landesbank!
Nassauische Sparkasse

mmmmmm
Smmm
Bm
i

ii

Empfehle zu d*n Oster-Foiertagen meimen

Damen-u.Herrensalon.
Beachten Sie besoaders meinen sait allen
technisches Neuheiten ausgestatteten Salon
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Ondulation

Modernat* Apparate. Feinste faeh-
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bis zu den besten Qualitäten stets vorrätig.
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Sesulsügasse 8.

Bruchbänder
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Leibbinden ,J\

jedes Ŝystem , für alte *
selbst die schwersten Faila [

unter Garantie
FachmännischK unü Damen- l

bedienunsr. ’i
J lllo*!ner :e Pt>isiif.len fr. |

' i -uAenfcassen bet!.Rabatt

_ Wiesbadon , Rheinstr. 44, Fernruf 833, 844, 893, 6172.
i ! JOündelsicher , unter Garantie des Bezirksverbandes des Regierungsbezirk«
= Wiesbaden . Die Nassauische Landesbank ist amtliche Hinterlegunsgstelle fü«
=5 Mundelvermogen . Reichsbankgirokonto — Postscheckkonto Frankfurt a.M. Nr. 600.
= 28  Filialen (Landesbankstellen ) und 298 Sammelstellen im Regierungsbezirk
==  Wiesbaden . 30 Sammelstellen io Frankfurt und seinen Vororten.
M Mündelsichere Anlagen
§=f Schuldverschreibungen der Nassauischen Landesbank,
^ auf  Sparkassenbücher der Nassauischen Sparkasse , auf gebührenfreien Ver.
SH zinsungskonten täglich fällig oder unter Festlegung mit Kündigungsfrist.
M Darlehen und Kredite in laufender Rechnung
W gegen Hypothek , Bürgschaft oder Verpfändung von Wertpapieren , ferner an
| | | Gemeinden u. öffentliche Verbände mit oder ohne besondere Sicherstellung.
Jjjf Sonstige Geschäftszweige
W Verwahrung u. Verwaltung voa Wertpapieren (offene u. geschloss . Depots)

Vermietung verschließbarer Schrankfächer,
M An- und Verkauf von Wertpapieren , Einziehung von Wechseln und Schecks
sS? Einlösung fälliger Zinsscheine.

jj Hessen -Nassauische Lebensversicherungsanstalt
Hs Behördliches Institut der Bezirksvertände der R*giernngsbeairke Wiesbaden
=5 und Eassei.

Gemeinnützige Anstalt des öffentlichen Rechts.
Postscheckkonto Frankfurt a. M Nr. 17600. Fernruf wie oben.

AHe Arten von Lebensversicherungen gegen niedrigste Aufwendungen.
~3i  Direktion der Nassauischen Landesbank , ff
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Offeriere

Prim Chemo«;- mb  Borhoitleder-
Sooiesschoiirftiese! o»hHoihDsde

Prim«Si{üiill.=Koiheo-Agroffeostiesel
von 36 —39 in 4 verschiedenen Preis ag-n

Prim Am ». Mhchcosiiesel
von 27 - 35

Prion ChmelUiL-Kmdekftieseio.i8—26.
Ferner: Ein Posten

Box Hmo-Asroffeoftiesel oi« 46 46
md Hmeo-Hoorschohe

mit Ledersohle»
Alle, bei mir gekauflen Schuhe werden bei Be¬

darf in Reparalur genommen.

Der Mtevtiett. ßchuhverschlvh„KchchsktNö"
(Ersatz für die tenre « Schnürriemen)

wird fachgemäß angebracht.

Johann Unkelbach
Hochstraße 17.

Elektromotore
Frisdensausführung- — KupfeFwleklung

in jeder Grösse und Stromart

ab X-sgeF liefephan.
Ankauf ijobFauch &ei " üoiare«

Gute Bedienung . Billige Preise.

Gr ross © Auswahl in
modernem Haarschmuck,

Parfümerien, Bürsten,
Kämmen usw.

ompfiehlt
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Ar Me Fasttage empfehle:
ftoine u. Wgff . Aochsche

Daniel Tolio.

Fussltodenfirniss
empliehlt

Johann Böllmgei *,
Burgstrasse.

Für die Fasttag®
empfehle

Mo pfiff . ötsMe
KonsBinbang Boiiinger.

jioz « XUfcabcin
Tobtenz, LöhfstWtzr fl

neben dem roten Rad : : Fernsprecher 1373
empfiehlt

WsschlllllsrhlllesM Art
wie:

Schwede's Schnellwäscher, Schwede'« Karin,
Schwede's Kriegswaschmaschine, Schmidt's
Rotation , Schmidt's Hebel, Schmidt's Qner-
hebel, Schmidt's Pendel -Waschmaschine, sowie

| Iohn 's Volldampf u. Weber's Schneewittchen

■lunuiti*l!*«trmSil
Buelt & Fii &lker &i

Franz Sehlckal
(Inh . Fritz Nohr)

eherlahnstein a . Rhein
empfiehlt sich zur

Anfertigung von Drucksachen
aller Art

in Buch - and Steindruck in sauberer zeitgemasset
Ausführung.

▼•rwendang guter Papiere.
Prompt« zuverlässige Bedienung.

ü

Beim Wiederaufbau des Handels und Gewerbes
werden Drucksachen gebraucht . Ergänzen Sie
Ihren Vorrat ! Zeitige Bestellung sichert pünkt¬

liche Lieferung.
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M WelßeOmtag:
Kommmlollllerzev. SCmamunlonEiränae, AvsteMrllllM
Kerzellikcher, Schleife«. Rauke«, RosenhrSvze. EtuisG
bet- Md GesavgbAcher. KourmMiokdiidche«, Kv« «G
«lldeMe« empfiehlt Josexli Sewel,

UirdertahnSel » Kirchgaffe 4

"-»SW»

Dunkel& Mäursr, öatilenz
J

Viktoriastrasso 35.

Fernsprechnutnuie ; 2516

Am 1. Mai beginnt in
Oerlrhnstein der 2. Kursus
von Dipl -Ing Klomp  zur
rischen Erlernung der

fMZßf. ZYlillht
e->e!>so et eilt derselbe Privat
Utilenidj : in franzisiscrer und
holländischer Sprache.

Näheres und Meldungen bei
Dipl !n Camp oder
bei Herrn M «ß mer , Äbotfstr.
2«, Obsrlah»,stein-

öttsWtt
Wh MW

in großer Auswahl empfiehlt

L. ALStrtod,
Riederlahnftein.

» « » SvSWStM«

ZoSes- Btid glasiert«Wandplatten
schöne , bunte Muster , für Hausgänge , Küchen usw.

Grosse Auswahl ! j ** SSJXJ
Welsse Porzellac-Spfllsteine, Tanröbre«.

Emil Köllg,Wisibidin“Ä
Auf Wunsch Verlegen durch geübte Plattenleger.
Besuch durch Vertreter und Offerten kostenlos.

weiiidergrpfWe!
Key-misterte, gefSgre Piähle 1. Qual, per WO> 5 et M.
gerissene Lärche- „ I 31
gesiigte Tannen . . . .

n w " . . . . a
sowie Stickeln, keyanisieri und 'mprägnu-rt in allen
u. Hohen zu Drahtanlagen , Baumstützen , Bohnenstange
Bretter rc.
C. DillMM« mm.  Gregor DiSm««. Skisenheim a-

8
* %•4* Gallenftemleide«

operationslose Beseitigung.
Von Aerzten rühmend anerkanntegistsreieMeth0'

Vornahme der Kur KU Hause . Persönliches
scheinen der Patienten nicht erfordert  ich-
Broschüre und Auskunft völlig kostenlos.

Allererste Referrnzen und Dankschreiben.
Naturheilverführen.

Wiesbaden , Rüdesheimerstratzs 34.
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